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Dr . Goebbels im Berliner Sportpalast
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kämpferische Aktivität , die bereit ist , alle Schwierigkeiten und Hin¬
dernisse mit revolutionärem Elan zu überwinden .

Es ist jetzt nicht bet Augenblick , danach zu fragen , wie alles
gekommen ist Das wird einer späteren Rechenschaftslegung über -

Die Rede von Reichsminister Dr . Goebbels im Berliner
Sportpalast lautet :

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen
'

Parteigenossen und Parteigenossinnen !

Sie wollen

uns vernichten .

Sie sollen

an uns zerbrechen l

Ich habe die Ausgabe , Ihnen ein nngeschminkte . Bild
der Lage zu entwerfen und daraus die harten Konsequenzen
für das Handeln der deutschen Führung , aber auch für da « Handeln
de « deutschen Volkes zu ziehen .

Wir durchleben im Osten augenblicklich eine schwere m 11 L »

Wenn ich nunmehr über die jüngste Vergangenheit hinan »
den Blick wieder nach vorne lenke , so tue ich da » mit voller Ab¬
sicht . Sie Stunde drängt ! Sie laßt feine Zeit mehr offen
für fruchtlose Debatten . Wir müssen handeln , und zwar unver¬
züglich , schnell und gründlich , s« wie e» seit jeher nationalsozia¬
listische Art gewesen ist . ( Lebhafte Zustimmung .)
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Die erkannte Gefahr

Das harte und erbarmungslose Antlitz des Krieges , das

uns in diesen Wochen die schweren Abwehrkämpfe im

Osten enthüllten , ist nun wohl auch denen zum Bewußtsein

gekommen , £ ie sich noch immer nicht persönlich betroffen

glaubten . Nach den aufrüttelnden Worten , die Reichs¬
minister Dr . Goebbels in seiner gestrigen Sportpalastrede

gebrauchte , besteht kein Zweifel mehr über dhe Gefahr ,
in der sich mit dem deutschen Volke heute ganz Europa
und die Kultur des gesamten Abendlandes befindet Der

totale und radikale Krieg , den wir heute haben ,
für den unsere tapferen Soldaten und ihre Verbündeten

täglich Blut und Leben einsetzen , um mit der geballten
Kraft ungebrochenen Widerstandswillens im unerschütter¬
lichen Glauben an den Sieg zu kämpfen , erfordert die rest¬
lose Mobilisierung aller Kräfte . Wenn die Front in der
heroischen Haltung echten Soldatentums alles aufbietet zum
Schutze der Heimat , dann haben auch die Volksgenossen in
der Heimat , alle Männer und Frauen , die dafür einsatzfähig
sind , die Pflicht , alle ihre Energien mit der Arbeit
ihrer Hände und der Tapferkeit ihrer Herzen einzusetzen ,
um das Kriegspotential so schnell und umfassend zu er¬
höhen , wie es für den Sieg erforderlich ist . Niemand kann
sich an dieser Pflicht vorbeidrücken . Jeder Einzelne kann
dazu beitragen , daß die ups gestellte Aufgabe der Rettung
Europas vor der Gefahr des Bolschewismus schnell und
restlos gelöst wird . Es besteht kein Zweifel , daß wir alle den
Willen und die Entschlußkraft aufbringen müssen , auch die
härtesten Opfer zu ertragen , die dieser Krieg von uns ver - ,
langt . Arbeit und Kampf lautet von heute ab die
Parole . Zupacken , handeln , Initiative ergreifen , alle unsere
Bequemlichkeiten aufopfern , um das Beispiel einer tapferen
Lebensgesinnung aller Welt vor Augen zu führen , damit
sie erkennt , in welchem Maße wir entschlossen sind , das

Programm unseres Sieges durchzuführen . Er¬
kannte Gefahr ist gebannte Gefahr , sagte der Reichs¬
minister . Nichts kann uns geschehen , wenn wir uns der
harten Fron dieses Krieges mit der Bereitschaft zum Siege
unterziehen . Lebenswichtig ist dabei nur , was dem Kriege
und damit dem Siege dient , dem Sieg über den Aufruhr der
Steppe , im gigantischen Kampf gegen den Bolschewismus
und den mit ihm verbündeten angelsächsischen Plutokrat ! en
und ihrer jüdischen Hintermänner . Wir sehen dabei den
Tatsachen , mögen sie noch so hart und grausam sein , mutig
ins Auge und unser Wille , alles zu tun , was erforderlich
ist , um den Feind zu vernichten , ist durch den Schwur ,
mit dem wir unserem gläubigen Vertrauen zu Führer , Wehr¬
macht . Volk und Vaterland Ausdruck gaben , erneut be -

tarische Belastung . Diese Belastung hat zeitweilig gröbere
Ausmaße angenommen und gleicht , wenn nicht in der Art bet
Anlage , so doch in ihrem Umfang der des vergangenen Jahres

über ihre Ursachen wird später einmal zu sprechen sein . Heute
blerbt uns nichts anderes übrig , als ihr Vorhandensein feto
Hellen und die Mittel und Wege zu überprüfen und anzuwenden
bzw . emzuschlagen , die zu ihrer Behebung führen . Es hat deshalb
auch gar fernen Zweck , diese Belastung selbst zu bestreiten . Ich bin
mir zu gut dazu , Ihnen ein täuschendes Bild der Lage zu geben ,
das nur zu falschen Folgerungen führen könnte und geeignet wäre ,
bqs deutsche Volk in eine Sicherheit seiner Lebensführung und
jernes Handelns emzmviegen , die der gegenwärtigen Situation
durchaus unangepatzt wäre .

Der Ansturm der Stepp « gegen unseren ehrwürdigen Äo »
tinent ist in diesem Winter mit einer Wucht losgebrochen , di « all «
menschlichen und g «schichtlich «n Borftellungtn in ben Schatten
pent Di « deutsche Wehrmacht bildet dagegen mit ihren Verbün¬
deten den einzigen überhaupt in Frage kommenden SchützwaN .

Der Führer hat schon in seiner Proklamation zum 30 . Ja¬
nuar mit ernsten und eindringlichen Worten die Frage aufge¬
worfen , was aus Deutschland und aus Europa geworden wäre ,
wenn am 30 Januar 1933 statt der nationalsozialistischen Be¬
wegung ein bürgerliches oder ein demokratisches Regime die Macht
übernommen hätte . Welche Gefahren wären dann , schneller als
wir es damals ahnen konnten , über das Reich hereingebrochen
und welche Abwehrkräfte hätten uns noch zur Verfügung gestan¬
den , um ihnen zu begegnen ? Zehn Jahre Nationalsozialismus
haben genügt , das deutsche Volk über den Ernst der schicksalhaften
Problematik , die aus dem östlichen Bolschewismus enikpringt , voll¬
kommen aufzuklären Man wird jetzt auch verstehen , warum wir
unsere Nürnberger Parteitage so oft unter das Signum des
Kampfes gegen den Bolschewismus gestellt haben . Wir erhoben
damals unsere warnende Stimme vor dem deutschen Volk
und vor de , Weltöffentlichkeit , um die von einer
Willens - und Eeisteslähmung ohnegleichen befallene abendländische
Menschheit »um Erwachen zu bringen und ihr die Augen zu öffnen
für di « grauenerregenden geschichtlichen Gefahren , die
Vorhandensein des östlichen Bolschewismus erwachsen .
Boll von fast 200 Millionen dem jüdischen

lasten bleiben die in voller Offenheit erfolgen soll und dem
deutschen Volk und der Weltöffentlichkeit zeigen wird , daß das
Unglück das uns in den letzten Wochen Bettorfen hat , feine tiefe ,
schicksalhafte Bedeutung besitzt . Das große Heldenopser , das unsere
Soldaten in Stalingrad brachten , ist für die ganze Ostfront von

benden geschichtlichen Bedeutung gewesen . Es war
!arum , das wird die Zukunft beweisen .

Es ist jetzt knapp drei Wochen her , datz ich das letztemal bei
Gelegenheit der Verlesung der Proklamation des Führers zum
Zehniahrestag der Machtergreifung von dieser Stelle aus zu Ihnen
und zum deutschen Volke gesprochen habe . Die Krise , in der sich
unsere Ostfront augenblicklich befindet , • stand damals aus dem
Höhepunkt . Wir hatten uns im Zeichen des harten Unglücks -

schlages , von dem die Nation iin Kampf um die Wolga betroffen
wurde , am 30 . Januar dieses Jahres zusammengefunden zu einer
Kundgebung der Einheit , der Geschlossenheit , aber auch der festen
Willenskraft , mtt den Schwierigkeiten , die dieser Krieg in seinem
vierten Jahr vor uns auftürmt , fertig zu werden .

Es war für mich und wohl auch für Sie alle erschütternd ,
einige Tage später zu vernehmen , datz die letzten heldenhaften
Kämpfer von Stalingrad , in dieser Stunde durch die Äther -
wellen mit uns verbunden , an unserer erhebenden Sportpalast -

kundaebung teilgenommen haben . Sie funkten in ihrem Schluß -

bericht , dah sie die Proklamation des Führers vernommen und
vielleicht zum letzten Male in ibrem Leben mit uns zusammen mit
erhobenen Händen die Nationalhymne gesungen hätten . Welch eine

Haltung deutschen Soldatentums in dieser großen Zeit ! Welche
Beipflichtung aber schloh diese Haltung auch für uns alle , insbe¬

sondere für die ganze deutsche Heimat in sich ein ! Stalingrad war
und ist der große Alarmruf des Schicksals an die deutsche Nation .

Ein Volk , das di « Stärke besitzt , ein solches Unglück zu er¬

tragen und auch zu überwinden , ja , daraus uvch zusätzliche Kraft

zu schöpfen , ist unbesiegbar . Da « Gedächtnis an die Helden
» on Stalingrad soll also auch heute bei meiner Bede vor Ihnen
und vor dem deutschen Volke eine tiefe Verpflichtung für mich und
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dieses spiegelte » die Worte Dr . Goebbels noch einmal
wider . Er zeigte dabei nicht nur dem deutschen Volk die
Gefahren auf . die es zu bannen gilt , sondern er macht auch
den anderen europäischen Staaten noch einmal klar . dah der
Bolschewismus nicht an den Grenzen Deutschlands halt -
macken würde . Das hat man zwar in den meisten europäi¬
schen Ländern heute bereits erkannt , aber immer noch gibt
es einige Kreise , die glauben , auf einer Insel zu leben , dte
vom bolschewistischen Sturm nidfT überbrandet werden
würde . Dr . Goebbels lieh keinen Zweifel daran , dah der
ganze Kontinent dem Bolschewismus ausgeliefert wäre ,
wenn nicht die deutsche Wehrmacht mit ihren Verbündeten
ihren Schild vor Europa halten würde . Nur die deutsche
Wehrmacht und das deutsche Volk besitzen mit ihren Ver¬
bündeten die Kraft , um Europa vor der bolschewistischen
Gefahr zu bewahren und um Europa ein für allemal vor
dem Ansturm aus den östlichen Steppen zu sichern .

Dr . Goebbels unterstrich aber auch , dah es angesichts
des Masteneinsatzes der Gegenseite großer Anstrengungen
bedarf , um die Gefahren abzuwenden . Gewih sind von der
Führung schon die entsprechenden Maßnahmen getroffen
worden , um die ganze Kraft des deutschen Volkes zu mobili¬
sieren — einige weitere Mahnahmen werden noch folgen — .
aber nunmehr kommt es darauf an . den Rahmens der fiter
abgestcckt wurde , auszufüllen . Der totale Krieg ist das
Gebot der Stunde , io betonte der Minister und erklärte unter
begeisterter Zustimmung , dah jetzt mit allen bürgerlichen
Zimverlichkeiten Schluß gemacht werden müste . Die Gefahr ,
vor der wir stehen , ist riesengroß . Riesengroß muffen des¬
halb auch die Anstrengungen lein . Niemand kann und nie¬
mand wird sich ausschließen . jeder muh und wird sein Alles
daran setzen er wird nicht nur seine Pflicht erfüllen , sondern
er wird darüber hinaus mehr noch tun . um den Endsieg zu
sichern . Dabei betonteR eichsminister Dr . Goebbels aber auch ,
daß jetzt zwar schwere Opfer gebracht werden müßten , dah
aber nach dem Kriege dafür alles da § . was heule
abgebaut oder aufgeiöff werben muß . großer und
schöner denn je wieder erstehen wird . Es
bandelt sich , das darf nicht » ergeffen werden , um Notmaß¬
nahmen . die den Sieg so schnell und so gründlich wie mög ^
lich erkämpfen helfen sollen . Offen bekundete der Minister
auch , daß uns noch sorgenvolle Wochen bevorständen , aber
überzeugend wies er auch nach , dah mir bis heute eigentlich
noch garnicht das Recht hätten , uns und unsere Lage tn Ver¬
gleich zu letzen mit der ftieberisianitoen Zeit .

So war die große Rede des Ministers ein Überblick über
die gegenwärtige Lage , ein Ausblick auf die Zukunft und sie
war die Bekundung des entschlossenen Willens , diesen
Kampf mit allem Fanatismus und aller Energie durchzu -
kämvfen bis der Sieg unser ist . Die nicht endenwollenden
Beifallsstürme der Zuhörer bekundeten den Willen des
ganzen deutschen Volkes , nickt müde zu wer¬
den . nicht nachzulasten , sondern alle Kraft einzusetzen und
jedes Opfer zu bringen , um Deutschlands Freiheit . Europas
Sicherheit und um eine bessere , von bolschewistisch - vlutokra -
tischen Gefahren freie Zukunft uns und unteren Kindes¬
kindern zu erkämpfen .

Von ihrem Anfang an ist die Bewegung in den viele » Krisen ,
die sie durchzustehen und durchzukämpfen hatte , so verfahren . Und
auch der nationalsozialistische Staat hat sich, wenn eine Bedrohung
vor ihm auftauchte , ihr mit entschlossener Willens¬
kraft entgegengeworsen . Wir gleichen nicht dem Bogel Strauß ,
der den Kopf in den Sand stecki , um die Gefahr nicht zu sehen .
Wir sind mutig genug , sie unmittelbar ins Auge zu nehmen , sie
kühl und rücksichtslos abzumesten und ihr dann erhobenen Hauptes
und mit fester Entschlußkraft entgegenzutreten . Erst bann ent¬
wickeln wir als Bewegung und als Volk immer auch uns ,
höchsten Tugenden , nämlich einen wilden und entschloss
n e n Willen , die Gefahr zu brechen und zu bannen , eine
Stärk « des Charakters , die alle Hinderniste überwindet , zähe Ver -
bistenheit in der Verfolgung des einmal erkannten Zieles und ein
ehernes Herz , das gegen alle inneren und äußeren Anfechtungen
gewappnet ist . So soll es auch heute sein .für uns all « sein .

Ich weiß nicht , wie viele Millionen Menschen , über die Lther -
wellen mit uns verbunden , heute abend an der Front und in der

Heimat an dieser Kundgebung teilnehmen und meine Zuhörer
find . Ich möchte zu ihnen allen aus tiefstem Herzen zum tiefsten
Herzen sprechen . 3d ) glaube , das ganze deutsche Volk ist mit heißer
Leidenschaft bei der Sache , die ich Ihnen heute abend vorzutragen
habe . Ich will deshalb meine Ausführungen auch müdem

ganzen heiligen Ernst und Dem offenen Frei¬
mut , den die Stunde von uns erfordert , ausstatten . Das ttn

Nationalsozialismus erzogene , geschulte und disziplinierte deulche
Volk kann die volle Wahrheit » ertragen . Es weiß , wie
«inst , es um die Lage des Reiches bestellt ist , und seine Führung
kann es deshalb gerade auch auffordern , aus der Bedrängtheit der
Situation die nötigen harten , ja auch härtesten Folgerungen zu
ziehen . Wir Deutschen sind gewappnet - gegen Schwäche und An¬
fälligkeit , und Schläge und Unglückssälle des Krieges verleihen uns
nur zusätzliche Kraft , feste Entschlostenheit und eine seelische und

Treusdhwur des Volkes

as . Berlin , 19 . Febr . ( Eia . Drafitberickt unserer Berliner
Schriftleitung .) In den großen Kundgebungen , die der
Berliner Sportpalast erlebte , fiat , wenn der Führer , wenn
der Reichsmarschall , oder wenn Dr . Goebbels sprach , sich die
Zuhörerschaft schon immer zum Dolmetsch -der Ee -
kühle des ganzen deutschen Volkes gemacht . Wohl
noch nie aber hat man eine solche Kundgebung mit so
großem Recht als einen Ausschnitt ober Querschnitt durch
das deutsche Volk bezeichnen können , wie die gewaltige
Kundgebung , auf der Reichsminister Dr . Goebbels am
Dannerstagnachmittaa sprach . Der Minister selbst wies
darauf 6m . daß diele Versammlung einen Ausschnitt des
deutschen Volkes im besten Sinne des Wortes darstelle .
Verwundete und Ritterkreuzträger als Vertreter der Front .
Rüstungsarbeiter u )tb Arbeiterinnen als Vertreter - des
schaffenden Deutschlands , dazu die Männer der Partei¬
organisationen , Reichsleiter . Gauleiter . Reichsminifter ,
weiterhin Ärzte . Wissenschaftler . Künstler . Beamte und An¬
gestellte füllten die traditionelle Kampfstätte des Berliner
Nationalsozialismus . Sie sprachen hier für das gesamte
deutsche Volk und ihre spontane und begeisterte Zu¬
stimmung zu den Ausführungen des Ministers sollte auch
unsere Gegner endlich darüber belehren , wie das Seutfche
Volk denkt und emnftnbet . Sie Stürme der Begeisterung ,
für die eigentlich - iedes Wort zu schwach ist . diese jubelnde
Zustimmung , die auf die zehn Fragen des Ministers er¬
folgte . bekunden auf das Nachdrücklichste und Überzeugend¬
ste . daß das deutsche Volk enttoloffen ist . alle seine Kräfte
für den totalen Krieg einzusetzen , daß es garnicht daran
denkt , schwach zu werden und daß es keinerlei Ermüdung in
diesem Kampf kennt . Es hat die Fragen des Ministers mit
seiner Willenskundgebung dahin beantwortet , daß es . wenn
nötig , den totalen Krieg noch totaler und radikaler , als wir
ibn uns vorstelle » ! zu führen bereit ist . Es ist cnttoloiieu .
mit dem Führer durch dick und dünn zu geben ,
jede Last , die dieser Kampf mit sich bringt , auf sich zu
nehmen und alles einzusetzen , um diesen totalen Krieg mit
einem totalen Sieg zu Ende zu führen . Wo in der ganzen
Welt wäre eine derart begeisterte und eine derart ent -
tolpffene Zuhörerschaft denkbar . Die letzten Illusionen
unlerer Gegner müssen vor solcher Bekundung des deutschen
Siegeswillens in nichts zerflattern .

Dabei ließ Dr . Goebbels keinen Zweifel daran , daß
barte Opfer gebrockt und schwere Lasten getragen werden
müssen . Der Minister versagte es sich , die Lage irgendwie
in einem rosigen Licht darzustellen . Er wies vielmebr mtt
Nachdruck darauf hin . daß man nicht dem Vogel Strauß
gleichen dürfe , der den Kovf in den Sand steckt , um die Ee -
fafir nicht zu sehen . So gab der Minister in großen Zügen
ein ungeschminktes Bild der Lage und umrtß
die Konseauenzen . die die deutsche Führung und das deutsche
Volk aus dieser Lage ziehen müssen . Die große Gefahr , die
aus den Steppen des Ostens drobt . der Ansturm , der in
diesem Winter gegen unseren Kontinent mit einer Wucht
losbrach , die über alle Vorstellungen hinausgeht , alles

Alles für den Sieg !
Jeder Mann ans Gewehr - jede Frau an die Werkbank
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teife , so führte der Gauleiter aus , sei

Akute Lebensbedrohung für unseren Kontinent

Nur Deutschland kann das Schicksal aushallen

Der östliche Bolschewismus ist nicht nur eine terroristische

Wir bestehen aus kompromihloser Entscheidung

da !

sondern auch die Praktiken des Bolschewismus . Denn

uns schon einmal mit ihnen , und zwar mit denkbar giotztem lrr -

folg , auf innerpolitischem Felde auseinandergesetzt . Wir haben

in einem vierzehniährigen Kampf vor der Machtübernahme seine
I Absichten und infamen Weltbetrugsmanover demaskiert .

dienstbar gemacht hatte und es zum Angriffskrieg gegen Europa
verbreitete

Als der Führer die deutsche Wehrmacht am 22 . Juni 1941 im
Osten zum Angriff antreten liefe , waren wir uns alle im klaren
darüber , daß damit überhaupt der entscheidende Kamps dieses
gigantischen Weltringens anbrach . Wir wußten , welche Gefahren
und Schwierigkeiten er für uns mit sich bringen würde . Wir waren
uns aber auch klar darüber , dafe die Gefahren und Schwierigkeiten
bei längerem Zuwarten nur wachsen , niemals aber abnehmen
könnten . Es war zwei Minuten vor zwölf . Ein wei¬
teres Zögern hätte leicht zur Dernichtung des Re -ches und zur voll¬
kommenen Bolschewisierung des europäischen Kontinents ge -ührt .

Es ist verständlich , daß wir bei den großangelegten Tar -
nurigs - und Blusfmanöoern des bolschewistischen Regimes das
Kriegsvontential der Sowjetunion nicht richtig eingeschätzt haben .
Erst jetzt afsendart es sich uns in seiner ganzen wilden Gröde .
Dementsprechend ist auch der Kamps , Len unsere Soldaten im Osten
zu bestehen haben , über alle menschlichen Vorstellungen hinaus
hart , schwer und gefährlich . Er erfordert die Ausbietung
unserer ganzen nationalen Kraft . Hier ist eine Be¬

drohung des Reiches und des europäischen Kontinents gegeben , die
alle bisherigen Gefahren des Abendlandes weit in den Schatten
stellt . Würden wir in diesem Kamps versagen , so verspielten wir
damit überhaupt unsere geschichtliche Mission . Alles , was wir

bisher ausgebaut und geleistet haben , verblaßt angesichts der
gigantischen Ausgabe , die hier der deutschen Wehrmacht unmittel¬
bar und dem deutschen Balke mittelbar gestellt »st.

Ich wende mich , in meinen Ausführungen zuerst an die Welt¬
öffentlichkeit und proklamiere ihr gegenüber drei Thesen
unseres Kampfes gegen die bolschewistische Gefahr im Osten .

Die erste dieser Thesen lautet : Wäre die deutsche Wehr¬

macht nicht in der Lage , die Gefahr aus dem Osten zu

brechen , so wäre damit das Reich und in kurzer £ olge ganz

Europa dem Bolschewismus verfallen .

Die zweite dieser Thesen lautet : Die deutsche Wehr¬

macht und das deutsche Volk allein besitzen mit ihren Ver¬

bündeten die Kraft , eine grundlegende Rettung Europas aus

dieser Bedrohung durchzuführen .

Die dritte dieser Thesen lautet : Gefahr ist im Verzüge

— es muß schnell und gründlich gehandelt werden , sonst ist
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Die Heimat werh , worum es geht
Der Gauletter sprach aus einer Kundgebung in Bingen a . Rh .

wenn es dieser unmittelbaren und ernsten Lebensbedrohung mit

den Massen entgegentritt . Wir lassen uns nicht durch das Eechre -

des internationalen Judentums in aller Welt in der

and aufrechten Fortführung des gigantischen Kampfes gegen diese

Weltpest beirren . Er kann und darf nur mit E,eg enden . ( Laute

Zwischenrufe ertönen . „Deutsche Männer ans Gewehr ! — Deutsche

5ta
$ os

° KingenIumIStalingrad wurde in seiner tragischen

Verwicklung geradezu zu einem Symbol ^ ^ ^ ^ rmschen mann -

lichen Widerstandes gegen den Aufruhr der Steppe . Es hatte des -

halb nicht nur eine militärische , fondern auch erne geistige und

seelische Bedeutung für das deutsche Volk von tiefgreifender W, - -

kuna Erst hier sind uns unsere Augen für die aus diesem Krieg

erwachsende Problematik vollkommen geöffnet worden . Wir wollen

jetzt gar nichts mehr von flachen Hoffnungen und Jllusiionen

Horen Wir wollen den Tatsachen , und wenn sie noch so hart und

arausäm sind , mutig in die Augen schauen . Denn jedesmal noch

bat es sich in der Geschichte unserer Partei unb unseres Staates

erwiesen , daß eine ernannte Gefahr bald schon auch erne ge¬

bannte Eeiahr ist . Im Zeichen dieses heroischen Widerstandes

Sen unsere weiteren schwersten Abwehrkämpfe im Osten . Sie be -

oruchen unsere Soldaten und ihre Waffen in einem Umfange .

der uns bei allen bisherigen Feldzügen vollkommen unbekannt ge¬

wesen ist . 1

Ern Krieg ohne Gnade

Lehre , sondern auch eine terroristische P r a x i - . (« , ’ « ■

folgt seine Ziele und Zwecke mit einer infernalen Gründlichkeit ,
unter restloser Ausschöpfung feines inneren Potentials und ohne

jede Rücksichtnahme auf Glück , Wohlstand und yneben der von

ihm unterjochten Völkerschaften . Was wollten England und

Amerika tun , wenn der europäische Kontinent im gröbsten Un

glücksfall dem Bolschewismus in die Arme fiele ? Will man Europa

von London aus vielleicht einreden , „ daß eine solche Entwicklung

an der Kanalgrenze Halt machen wurde ? Ich habe ^schon einmal

darauf hingewiesen , daß der Bolschewismus seine mb en »

legionen auf dem Boden aller demokiatis ch e n

Staaten bereits in den kommunistischen Parteien stehen hat .

Keiner dieser Staaten kann von sich behaupten , gegen eine innere

Bolschewisterung immun zu fein . Eine jungst vorgenommene Nach -

. wahl zum englischen Unterhause ergab , dafe der unabhängige . d H.

kommunistische , d . h . bolschewistische Kandidat,in einem Wahlkreis ,
der bisher unumschränkte Domäne der Konieroativen war von

ingesamt 22 371 Stimmen 10 741 erhielt , d . h . daß die Rechts¬

parteien allein in diesem einen Kreis im Verlaufe von nur kurzer

Zeit rund 10 000 , also die Halste der Wahlerstlmmen an die Kom¬

munisten verloren , ein Beweis mehr dafür , daß die b o l s ch e -

wistische Gefahr auch in England gegeben ist und

daß sie nicht dadurch gebannt wird , daß man sie nicht sehen willl

Alle territorialen Verpflichtungen , die die Sowfetmtion auf sich
nimmt , besitzen in unseren Augen keinen effektiven Wert .

es zu spät
( Jede dieser Thesen wird von wachsendem Beifall und lau¬

testen Zustimmungskundgebungen begleitet . )

Zur ersten These habe ich im einzelnen zu bemerken :

Der Bolschewismus hat feit jeher ganz offen das Ziel proklamiert ,

nicht nur Europa , sondern die ganze Welt zu revolutionleren und

sie in em bolschewistisches Chaos zu stürzen . Dieses Ziel ist Jett
Beginn der bolschewistischen Sowietunion seitens des Kremls

ideologisch vertreten und praktisch verfochten worden . Es ist klar ,

daß Stalin und die anderen Sowjetgrogen , mehr sie glauben ,

sich der Verwirklichung ihrer weltzerstorerischen Absichten zu

nähern , um so mehr auch bestrebt sind , diese zu tarnen und zu

verschleiern Das kann uns nicht beirren . Wir gehören nut ) . äu

jenen furchtsamen Gemütern , die wie das hypnotisierte
auf die Schlange schauen bis sie es verschlingt . Wir wollen die

Gefahr rechtzeitig erkennen und ihr auch rechtzeitig mit wirksamen

Mitteln entgegentreten . Wir durchschauen nicht nur die Ideologie ,

ich die Praktiken des Bolschewismus , denn wir haben
•_____ f iwov mH hp.nffia .1 fllßRICITl \SX-

europäischen Mächte stehen 61er oor einer entscheidenden Lebens -

frage Das Abendland , st inGefahr . ^ ' hre Regie¬

rungen und ihre Jntelligensschichten das einsehen wollen oder nicht ,

ist dabei gänzlich unerheblich . I

Das deutsche Volk ebenfalls ist nicht « ewillt . sich dies «!

Gefahr auch nur versuchsweise preiszugeben . Sinter ten anstur -

menben Eowjetdivistonen sehen wir schon die ludrschen Liaui -

dationskommandos . hinter diesen aber erhebt sich der
^

error . das

Gespenst des Millionenhungers und einer vollkommenen Anarchie .

Sier erweist sich wiederum das internationale Judentum als das

teufliche Ferment der Dekomposition , das pme geradezu zynische

Genugtuung zu stürzen und damit den Untergang jahrtausende¬
alter Kulturen , an denen es niemals einen inneren Anteil hatte ,

herbeizuführen . Wir wisien damit also , vor welcher geschichtlichen

Aufgabe wir stehen Eine zweitausendiahrige Au Sauarbeit der

abendländischen Menschheit ist in Gefahr . Man kann diese Ge¬

fahr gar nicht ernst genug schildern , aber es ist auch bezeichnend ,

dafe . wenn man sie nur beim Namen nennt , das internationale

Judentum in allen Ländern dagegen mit lärmenden Ausführungen

Protest erhebt . Semei , also ist es in Europa schon gekommen , daß

man eine Gefahr nicht mehr eine Gefahr nennen darf , wenn sie

eben vom Judentum ausgeht . -

Das aber hindert uns nicht daran , die dazu notwendigen Fest¬

stellungen zu treffen . Wir haben niemals Angst vor dem Juden

gehabt unb haben sie heute weniger denn ie . (Aus der Versamm¬

lung wird spontan in stürmischen Rufen die Forderung laut .

Juden raus !) Wir haben das auch frühe, : tn unserem mne ^
politischen Kampfe getan , als das kommunistische Judentum sich
des demokratischen Judentums im „Berliner Tageblatt " und in

der „Lossischen Zeitung
" bediente , um eine Gefahr , die von Tag

zu Tag drohender wurde , zu verniedlichen und zu bagatellisieren ,

um damit die von ihr bedrohten Teile unseres Volkes rn Sicher¬

heit einzuwiegen unb ihre Abwehrkräfte einzuschlamrn . Wir sehen ,

wenn wir dieser Gefahr nicht Herr würden . , m Geiste schon das

Ee venst des Sungers , des Elends und einer Milltoneiizwangs -

aroeit für das deutsche Volk Heraufziehen , fetzen den ^ rwürdigften

ErdteU tn seinen Grundfesten wanken und unter seinen Trümmern

das geschichtliche Erbe der abendländischen Menschheit begraben .

Das ist das Problem , vor dem wir stehen .

Ich beanspruche aber als ein verantwortlicher Sprecher des

fühlenden Landes dieses Kontinents für mich das souveräne Rechi ,
eine Gefahr eine Gefahr zu nennen , wenn sie nicht nur unser
eigenes Land , sondern unseren ganzen Erdteil bedroht . Als Natio -

naljozialisten haben wir die Pflicht , Alarm zu schlagen gegen die

versuchte Chaotisierung des europäischen Kontinents durch das

internationale Judentum , das sich im Bolschewismus eine terro¬

ristische Militärmacht aufgebaut hat , deren Bedrohlichkeit nicht

überschätzt werden kann . / . .
Die dritte These , die ich hier naher erläutern will , ist die ,

daß Gefahr unmittelbar im Verzüge ist . Die LSbmungsericheinun -

qen der westeuropäischen Demokratien gegen ihre tödlichste Be¬

drohung sind herzbeklemmend . Das internationale Judentum for¬
dert sie mit allen Kräften . Genau so, wie der Widerstand gegen
den Kommunismus in unserem Kamps um die Macht tn unserem

eigenen Lande von den jüdischen Zeitungen künstlich e, » geschläfert
und nur durch den Nationalsozialismus wieder erweckt wurde ge -

nau so ist das heute bei den anderen Volkern der Fall . Das

Judentum erweist sich hier wieder einmal als die Inkarnation des

Bösen , als plastischer Dämon des Verfalls und als Trager eines

internationalen kuliurzerftörenden Chaos .

^
Bei aller Härte der Lage , so erinnerte der Gauleiter im

weiteren Verlauf seiner Rede , habe die Achse ihre bisher erober -

ten Chancen zum Siege unverrückbar m ihrem Lager . Mit bet fetzt

geforderten zusätzlichen Kraftanstrengung jedes einzelnen wurden

diese Vorteile voll zum Einsatz und zu entscheidender Auswirkung

kommen . Unsere unbeugsame Siegeszuversicht - so schloß der Gau -

leitet seine Rede — ist in dem Wisien um die Stärke unserer

eigenen Willenskraft begründet Mit ihr werden wir , das fei

unser heiliger Glaube als kämpferische Gefolgs 4 a ft

Adolf Hitlers bas Schicksal meistern und damit das Leben

unseres Volkes und mit ihm die Zukunft des europäischen Konti¬

nents erkämpfen . >

Bäuerliche Nachwuchserziehung
Gauleiter Sprenger auf einer Arbeitstagung

NSG . Gauleiter unb Reichsstatthalter Sprenger besucht «

am Donnerstagvormittag in Bingen eine Arbeitstagung der

Lehrmeister und Lehrmeisterinnen des bäuerlichen Nachwuchses Et

nahm diesen Besuch zum Anlaß , den Versammelten die Bedeutung
der bäuerlichen Lehrbetriebe aufzuzeigen . Eingehend kennzeichnete
der Gauleiter in seiner Rede die Rettung und Festigung des

Bauerntums durch den Nationalsozialismus , indem er darauf htu -

wies daß die nationalsozialistische Weltanschauung zuerst die Se .

beutung der Blutsreinheit unb Bodenständigkeit erkannt habe .

Auf den Sinn unseres gegenwärtigen Freiheitskampies ein -

aehend verwies der Gauleiter darauf , daß das deutsche Volk stch
jetzt den Raum erobert habe , den es für fein Leben brauche . Auf¬

gabe der bäuerlichen Lehrbetriebe sei es vor allem , für diesen

Kaum jene Menschen bereitzustellen , die seinen Boden bearbeiten .

Voraussetzung für ihre Arbeit seien ebenso die nationalsozialistische

Haltung , wie das fachliche Können der Lehrmeister und Lehr¬

meisterinnen . Mit der Erfüllung ihrer Aufgabe werden ste erneu

wesentlichen Beitrag für die Gestaltung der Zukunft . unseres

Volkes leisten .

Der Bolschewismus pflegt leine Grenzen auch ^ eriogij «

unb nicht nur militärisch zu ziehen , unb ^ m st eben s^ >e über

die Grenzen der Völker hinwegspringenbe Gesahr gegeben . Die

Welt hat also nicht die Wahl zwischen einem in seine " " e Zer

Splitterung zurückfallenben und einem solchen unter der Achsen ,

führuug «ich neu orbneuben Europa , sonde ^ nur * **

einem unter dem militärischen Schutz bet « dHtV "

einem bolschewistischen Europa . ( Laute Zustimmung .)

Darüber hinaus bin ick> der feiten Überzeugung daß die

' amentierenden Lords und Erzbischöfe in London '

einmal die Absicht haben , der ^ bolschewiftlschen Gefahi die be

einem weiteren Vordringen bet comietarmeen für d ' e europanchet

Staaten gegeben wäre , praktisch entgegenzuireten Das Judentum

hat die angelsächsischen Staaten geistig und politisch schon so tief

durchdrungen , daß sie diese Gefahr -überhaupt nicht mehr sehen

und wahrhaben wollen . Wie es sich in der SouHetunwn MW »

wiitiich tarnt so tarnt es sich in den angel sächsischen Smaten

plurokratiich -kapiialistiich . Die Metboden der Diimikru sind bei der

iüdischen Rasie bekannt . Sie geht seit , eher darauf aus , ihre Gast -

Völker einzuschläsern unb damit ihre Abwehrkiafte gegen von
^

chr

itammenbe
'

akute und lebensgesähtdende Bedrohungen zu lahmem

Unsere Einsicht in diese Problematik hat uns ^ ®” , rUinter
‘

Erkenntnis vermittelt , daß bas Zusammengehen Zwischen uttu -

nationaler Plutokraüe unb internationalem Bolschewismus

aus keinen Widersinn , sondern einen 1

barstellt . Über unser Sanb hinweg reicht sich tereits bas me tew #

Esche scheinzivilisierte Judentum unb bas Sutentum des östlichen

Ghettos die Hände . Damit ist Europa m Todesgefahr .

Ich schmeichle mir nicht , mit diesen Ausführungen die öffent¬

liche Meinung in den neutralen ober gar tn ten fawbhA « i Stea »

ten alarmieren zu können , bas ist auch nicht ihr Zweck unb ihre

Absicht . Ich weiß , bah die englische Presse morgwi mit einem

wütenden Gekläff über mich herfallen wird , u$

unserer Belastung an der Ostfront bte ersten Friedens,uhler aus »

gestreckt ( Stürmisches Gelächter .) Davon
,

kann überhaupt keine

In Deutschland denkt heute kein Mensch an einen

faulen Kompromiß , das ganze Volk denkt nur an e »

harten Krieg . ( Mit wachsender Anteilnahme verfolgt die bis zum

letzten Nerv gespannte Versammlung die Ausführungen des

Ministers Immer wieder unterbrechen nicht endenwollende Zu -

stimmungskundgebungen , lautes Getrampel und einzelne Zwischen¬

rufe aus der begeisterten Menge die Ausführungen des Ministers .)

NSG . Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger sprach

am Donnerstagabend in der Festhalle tn Singen tu Rh . über ■-

und Bedeutung der totalen Mobilisation der H « mat . . . .
Nach den Begrüßungsworten des Kretslerters Zehsutz ergriff

bei Gauleiter das Wort , um ben mit Spannung unb ^ nteresie zn -

hörenden Volksgenosien ein klares Bild über ^ e gegenwärtige

politische unb militärische Situation aufzuzeigen . Noch einmal £enn

zeichnete er zu Beginn seiner Ausführungen an Hand eines ge

schichtlichen Rückblickes auf die Ursachen dieses Krieges das Ringen

unseres Volkes als seinen wahrhaften Freiheitskampf schlechthin .

Heute gebe es keinen Zweifel mehr , daß dieser Krieg un - v cm

Judentum aufgezwungen wurde mit dem Ziel , bas

deutsche Volk endgültig zu vernichten . , .
"

In dankenswerter Weise , so führte der Gauleiter aus fei

dieses dem deutschen Volke aus dem Munde berufenster Vertreter
' des Weltjudentums und seiner Söldlinge zu wiederholten Malen

unter sadistischer Darstellung der Einzelheiten dieser teuflischen Ab -

sicht zur Kenntnis gebracht worden . Es wisse folglich genau wie

es um seine Zukunft bestellt sei , wenn ° - unseren FetrLen je S° '

llrtgen sollte , uns niederzuweifen Angesichts des Masienanfturmes

des Ostens wisie es heute au * , bafejer Feind alles daran setzt,

um dieses Ziel zu erreichen . Diese Erkenntnis habe die Heimat

heute zu äußerster Krastarfstrengung aufgerufen .

I
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Eingehend befaßte sich der Gauleiter in diesem Zusammenhang
im einzelnen mit den getroffenen Maßnahmen zur <fcret (frmB

einer totalen Kriegführung der Heimat . Ihr Sinn und Zweck sei

es , der Front wehrfähige Männer abzugeben , ohne
.

aber : bie : » r .

beitsleiftung in der kriegswichtigen Produktion absinken zu lassen ,

sondern sie im Gegenteil noch zu steigern . Dieses Ziel sei nur zu

erreichen , wenn ihm auch bie letzten Reste eines (« genannten

Privatlebens geopfert würden . Der immer wieder einsetzende

Beifall der Versammelten , der besonders diese Ausführungen des

Gauleiters begleitete , bewies eindeutig , daß der Geist des u n b e -

dingten P f l i ch t b e w u ß t s e i n s und des ent .

schl offenen Willens zur Leistungssteigerung die

Heimat voll
^

beheirscht
^ Gingen , so führte der Gauleiter

weiter aus kämpfe die Front mit einer Tapferkeit ohnegleichen

gegen ben Ansturm bet bolschewistischen Unterwelt Der Heimat

I aber erwachse daraus die Verpflichtung , das Letzte daran zu

fetzen um der F r 0 n t w i t k s a m z u h e l f e n Sie werde dem

Feind und seinen Absichten die sittlichen Werte ihrer Haltung die

Arbeit ihrer Hände , die Tapferkeit ihrer Herzen , - bei auch ihren
I ganzen Haß gegenüber jenen , bte bereit sind , die europäische ^ Kni

tur der bolschewistischen Vernichtung zu überantworten , entgegen .

Ausrottung des jüdischen Bazillus
«Dian wird , um das hier nur zu erwähnen , in diesem Zusam¬

menhang auch unsere konsequente Judenpolrtik verstehen tonnen .

Wir sehen im Judentum für jedes Volk eine unmittelbare Gefahr

gegeben . Wie andere Volker sich gegen diese Gefahr zur Wehr

setzen , ist uns gleichgültig . Wie w i r uns aber dagegen zur Wehr

setzen das ist unsere eigene Sache , tn bte wir keinerlei Einsprüche
bluten Das Judentum stellt eine infektiöse Erscheinung dar , die

ansteckend wirkt Wenn das feindliche Ausland gegen unsere anti -

jüdische Politik scheinheilig Protest einleat unb über unsere Maß¬
nahmen gegen das Judentum heuchlerische Krokodilstianen ver¬

gießt . so kann uns das nicht daran hindern , das Notwendige zu
tun Deutschland jedenfalls hat Nicht die Absicht , sich . dieser

Drohung zu beugen , sondern ihr rechtzeitig und wenn nötig , mit

den radikalsten Gegenmaßnahmen entgegen,sutreten . (Minutenlang

ist der Minister durch laute Sprechchöre am Weiteiieden gehindert . )
5m Zeichen all dieser Überlegungen steht die militärische Be¬

lastung bes Reiches im Osten . Der Krieg der mechanisierten > Ro¬

boter gegen Deutschland und gegen Europa ist - uf seinen Höhe¬

punkt gestiegen , bas deutsche Volk erfüllt mit seinen Achiciipartnern
im ivichrsteu Sinne bes « orte » eineenropaifcheMifsion ,

Meine zweite These lautet : Allein bas Deutsche Reich mit sei¬

nen Verbündeten ist in der Lage , die Am geschilderte Gefahr zu

bannen . Die europäischen Staaten einschließlich E n g l a nd s be¬

haupten stark genug zu (ein , einer Bolschewisterung des euro¬

päischen Kontinents , sollte sie einmal praktisch gegeben sein . rech ^
zeitig und wirksam entgegenzutreten . Diese Erklärung ist kindisch

und verdient Überhaupt keine Widerlegung . Sollte die stärkste

Militärmacht der Welt nicht in der Lage sein , die Dwhung des

Bolschew -smus zu brechen , wer brächte dann noch die Kraft dazu

auf ? Die neutralen , europäische n S i a a t e n besitzen

weder das Potential , noch die militärischen Machtmittel , noch die

geistige Einstellung ihrer Völker , um dein Bolschewismus auch nur

den geringsten Widerstand entgegenzusetzen Sie wurden tm Be¬

darfsfall von seinen motorisierten Roboterdtvisionen tn wenigen

Tagen überfahren werden .

In den Hauptstödten der mittleren und kleinen europäischen

Staaten tröstet man sich mit der Absicht , man müsse sich Segenbte

bolichewistische Gefahr seelisch rüsten , das erinnert verzweifelt

an die Erklärungen der bürgerlichen Mittelpartelen aus dem Jahre

1932 , daß der Kampf gegen den Kommunismus nut mit giftigen
Waffen ausqefochten und gewonnen werden könne . Diese Behaup

tung war uns auch damals zu albern , als daß wir uns damit aus¬

einandergesetzt hätten .

Das Ziel des Bolschewismus ist die Weltrevolution der Ju -

ven . Sie wollen das Chaos über das Reich und über Europa

hereinführen um in der daraus entstehenden Soffnungslostgkert
und Verzweiflung der Völker ihre internationale , bolschewistisch
verschleierte kapitalistische Tyrannei auszurichten . ( Sie Menge
gibt ihrer Entrüstung durch lackte Pfuirufe Ausdruck .)

Was das für das deutsche Volk bedeuten wurde , braucht nicht
näher erläutert zu werden . Es würde mit der Bolschewisterung
des Reiches eine Liauidierung unserer gesamten Intelli¬

genz - und Führungsschicht und als Folge davon die Überführung
der arbeitendem Massen in die bolschewistisch - iudlsche
Sklaverei nach sich ziehen . Man sucht in Moskau Zwangs¬
arbeitsbataillone . wie der Führer in feiner Proklamation zum
30 . Januar schon sagte , für die sibirischen Tundren . Der Aufstand
der Steppe macht sich vor unseren Fronten breit und bei Ansturm
bes Ostens , bei in täglich sich steigernber Stärke gegen unsere
Linien anbrandet , ist nichts anderes , als die versuchte Wieder -

holung der geschichtlichen Verheerungen , bie früher schon so ost
unseren Erdteil gefährdet haben .

Damit ist ater auch eine unmittelbare akute

Lebensdrohung für alle europäischen Mächte gegeben . Man

soll nicht glauben , das , der Bolschewismus , hätte et die Gelegen¬

heit . seinen Siegeszug über bas Reich anzutreten , irgendwo an

unseren Grenzen haltnrachen mürbe . Er treibt eine Aggressions¬
politik und Aggresstonskeiesführung . bie ausgesprochen auf bte

Bolschewisterung aller Länber unb Völker ausgeht .

Papierene Erklärungen , die von seilen des Kreml oder als

Garantieverpflichtungen von leiten Londons oder Washingtons
gegen diese nicht zu bestreitenden Absichten abgegeben werden ,
imponieren uns nicht . Wir wissen , daß wir es im Osten mit

einer i n f e r n a l i i dje n pdlrtisch -en Teufelei zu tun

haben , bie die sonst unter Menschen unb Staaten üblichen Be¬

ziehungen nicht anerkennt . Wenn beispielsweise der englische
Lord Beaverbrook erklärt , dafe Europa dem Sowietismus

zur Führung überantwortet werden müsse , wenn ein maßgeblicher
amerikanisch - jüdischer Journalist Brown diese These durch die

zynische Verlautbarung ergänzt , daß eine Bolschewisterung Europas

vielleicht überhaupt die Lösung unseres kontinentalen Problems

darstellte , so wisien wir genau , was damit gemeint ist . Die

3m Osten tobt ein Krieg ohne Gnade . Der Führer hat ihn
richtig charakterisiert , als er erklärte , es würben ans ihm nW
Sieger und Besiegte , (enbern nur noch übetlebenbe unb

Vernichtete hervorgeheu . , _ .
Das deutsche Volk hat das ganz klar erkannt . Mit feinem ge¬

funden Instinkt hat es sich auf eigene Weise einen Weg durch das

Gestrüpp bet tagesaktuell bedingten geistigen und seelischen
Schwierigkeiten dieses Krieges gebahnt . Wir wisien heute genau .
* 1

der Blitzkrieg des Polen - und Westfeldruges für den Osten
nur noch eine bedingte Gültigkeit hat . Siet kämpft die deutsche
Nation uly ihr alles . Wir find in diesem Kampf zu der Erkennt -

ni - gekommen , dafe das deutsche Volk hier seine heiligsten Euter ,

seine Familien , seine Frauen und seine Kinder , die Schönheit und

Unberührtheit seiner Landschaft , seine Städte und Dörfer , das
zweilausendjShrige Erbe feiner Kultur und alles , was uns das
Leben lebenswert macht , Sn verteidigen hat .

Für diese Schätze unseres reichen Volkstums hat der Bol - •

schewismus natürlich nicht das geringste Verständnis , und er
würde auch im Bedarfsfälle darauf nicht die geringste Rücksicht
nehmen . Er tut bas ia nicht einmal seinem eigenen Volk gegen¬
über . Die Sowjetunion hat das bolschewistische Kiiegspotemial
seit 25 Jahren in einem Umfange ausgeschöpft , der für uns gänz¬

lich unvorstellbar war unb deshalb von uns auch falsch eingeschätzt
wurde . Das terroristische Judentum hat sich in Rufeland 200
Millionen Menschen dienstbar gemacht , dabei seine
zynischen Methoden und Praktiken mit der stumpfen Zähigkeit der

russischen Rasie vermählt , die deshalb eine um so größere Gefahr
für die europäischen Kulturvölker darstellt . Im Osten wird ein
ganzes Volk zum Kampf gezwungen . Sier werden Männer , Frauen .
Kinder nicht nur in die Rüstungsfabriken , sondern auch in ben
Tod getrieben . 200 Millionen stehen uns hier teils unter dem
Terror der GPU ., -teils befangen in einer teuflischen Anschauung ,
mit wilder Stumpfheit gegenüber . Die Masie von Panzern , die
in diesem Winter unsere östliche Front betennen , find bas Er¬
gebnis eines 25jährigen sozialen , Unglücks und Elends des bol -
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Günstiger Verlauf der japanischen
x Operationen

Berlin . 18 . Febr . Im Seegebiet des mittleren Pangtie
verlaufen die javanischen Operationen weiier günstig . Durch
die Einnahme von Ting - Tie ist der Oberlauf des
Bangtfe gegen die Ebene abgeriegelt . Die marodierenden
Tschungkingtruvpven im Seegebtiet verloren ihre Verbin¬
dung mit Tschungking und werden jetzt nach und nach ourge »
rieben . Stärkeren Widerstand finden die Javaner am Nord¬
ufer des mittleren Bangtse . Seit zwei Tagen bombardieren
und zerschlagen die in der Provinz Hoveh stationierten
Sturzkamvfverbände die dortigen Verteidigungsstellungen

Der von Nantschang westlich vorstohende Angrnrs -
keil gegen die Bahnlinie Kanton — Lankau wird selbst in
Tschungking als kraftvoll bezeichnet . Außer dielen beiden
Angriffsoverationen in Mittelchina find in Punnan an
der burmelüch - chinefischen Kreuze wiederum heftige Kamvfe
entbrannt . Man ist in Tschungking äußerst bestürzt über,die
Stärke des javanischen Angriffs und die Schwäche der chine¬
sischen Stellungen und betont , die Besprechungen rn Casa¬
blanca seren der beste Startschuß für die javanische Offensive
in China gewesen , , _ . . .

Wie die Presteabteilung des lavanischen Erveditrons »

Heeres in China mitgeteilt Bat . nehmen an den gegenwärti¬
gen Operationen und Säuberungen im rückwärtigen Ge¬
lände auch nankina - chinesische Trupven teil . Es
bandelt sich um zwei chinesische Armeen .

Freitag , 19 . Februar 1943

schewiftifcken Lölkes . Dagegen müssen wir mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen autreten . wenn wir nicht das Spiel als ver¬
loren aufgeben wollen .

2ch geb » meiner festen Überzeugung Ausdruck , dab wir dir
bolschewistische Gefahr auf die Dauer nur uiederringen können
wenn wrr ihr . wenn auch nicht mit gleichen , so doch mit gleich ,
wertigen Methoden entgegentrrtcn . tBravorufe und Beifalls¬
kundgebungen . )

Die deutsche Nation steht damit vor der ernstesten
Frage dieses Krieges , nämlich der . die Entschlossenheit
aufzubringen , alles einzusetzen , um alles , was sie besitzt , zu er¬
halten , und alles , was sie zum späteren Leben nötig hat , dazu zu
gewinnen . Es geht also nicht mehr darum , heute einen hohen
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Lebensstandard auf Kosten unserer Lerteidigungstralt gegen den
Osien ausrechtzuerhalten , es geht vielmehr darum , unsere Ver¬
teidigungskraft zu stärken auf Kosten eines nicht mehr zeit -
gernäben höhen Lebensstandards . Das hat durchaus nichts mit
Nachahmung bolschewistischer Methoden zu tun . Wir haben auch
früher im Kampf gegen die Kommunistische Partei andere
Methoden angewandt , als wir sie gegen die bürgerlichen Parteien
anwandten , denn hier trat uns ein Gegner entgegen , der anders
ungefaßt werden mutzte , wenn man mit ihm fertig werden wollte .
Er bediente sich des Terrors , um die nationalsozialistische Be¬
wegung niederzuschlagen . Terror aber wird nicht mit geistigen
Argumenten , sondern nur mit Eegenterror gebrochen . ( Minuten¬
langer Beifall . )

Die Stunde fordert die bandagierte Faust

Opfer ohne Rücksicht auf Stand und Beruf

Falsche Schonung würde die Krregsmoral gefährden

In unserer Zett gilt nur Arbeit und Kampf

Erholungsstätten für die Schaffenden vermehrt

neben ihnen nii

Es
müssen
können
und es

Fleitzigen besitzen einen Anspruch darauf , dab , wenn sie zehn und
zwölf und manchmal vierzehn Stunden täglich arbeiten , sich direkt

i' ....... icht die Faulenzer räkeln und gar noch die anderen
für dumm und nicht raffiniert genug halten . Die Heimat mutz
tn ihrer Gesamtheit sauber und intakt bleiben . Nichts darf
ihr kriegsgemäbes Bikd trüben .

Es ist deshalb eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden .
die dieser neuen Ovtik des Krieges Rechnung tragen . Wir haben
beispielsweise ' die Schließung der Bars und Nachtlokale ange¬
ordnet . Ich kann mir nicht vorstellen , daß es heute noch Menschen
gibt , die ihre Kriegsoflichlen voll erfüllen und gleichzeitig bis
tief in die Nacht in Amüsierlokalen Herumsitzen . Ich muß daraus
nur folgern daß sie es mit ihren Kriegsvflichten nicht allzu genau
nehmen . Wir haben diese Amüsierlokale geschloffen , weil

Der Führer hat feil Beginn des Krieges und lange vor¬
her nicht einen Tag Urlaub gehabt . Wenn also der erste
Mann im Staate feine Pflicht so ernst und so verantwortungsvoll
ansfatzt . dann muß das für jeden Bürger und jede Bürgerin des
Staates eine stumme , aber doch unüberhörbare Aufforderung fein ,
sich auch danach zu richten .

Die Regierung tut andererfeits alles , um dem arbeitenden
Volke in dieser schweren Zeit die nötigen Entsvannungsmöglich -
keiten zu erhalten Theater . Kinps . Mufikfäle blei¬
ben voll im Betrieb Der Rundfunk wird bestrebt fein ,
sein Programm noch zu erweitern und zu vervollkommnen . Wir
haben durchaus nicht die Absicht , über unser Volk eine graue

2e radikaler umso besser !

6s geht hier nicht nm die Methode , mit der man den
Bolschewismus zu Boden schlägt , sondern nm das Ziel , nämlich
die Beseitigung der Gefahr . Die Frage ist also nicht die , ob die
Methoden , dl » wir anwenden , gut oder schlecht sind , sondern ob
sie zum Erfolg führen . Jedenfalls sind wir als nationalsozialistische
BolksfLhrung jetzt zu allen : entschloffen . Wir packen zu ohne Rück¬
sicht auf die Einsprüche des einen oder des anderen . Wir wollen
nicht mehr im Interesse der Aufrechterhaltung eines hohen , manch¬
mal tast friedensmätzigen inneren Lebensstandards für eine be¬
stimmte Volksschicht das deutsche Kriegspotential schwächen und
damit unsere Kriegführung gefährden . 3m Gegenteil , wir ver¬
richten freiwillig auf einen bedeutenden Teil dieses Lebens¬
standards , um das Kriegspotential so schnell und so gründlich
wie möglich zu erhöhen .

Im übrigen herrscht darüber , wie mit aus ungezählten Briefen
aus der Heimat und Zustimmungskundgebungen von der Front
mitgeteilt wird , im ganzen deutschen Volke überhaupt nur eine
Meinung . Jedermann weiß , daß dieser Krieg , wenn wir ihn ver¬
lören . uns alle vernichten würde . Und darum ist das Volk mit
seiner Führung einverstanden und entschloffen . nunmehr zur radi¬
kalsten Selbsthilfe zu schreiten . Die breiten arbeitenden Maffen
unseres Volkes machen der Regierung nicht zum Vorwurf , daß sie
zu rücksichtslos , sondern höchstens , daß sie zu rücksichtsvoll vorgeht .
Man frage landab das deutsche Volk . Man wird überall nur die
eine Antwort erhalten — das Radikalste ist heute oben radikal ,
und das Totalste ist heute eben total genug , um den Sieg zu
erringen .

sie anfingen , uns lästig zu fallen und das Bild des Krieges
trübten . Wir verfolgen damit durchaus keine muckerischen Ziele ,
Nach dem Kriege wollen wir gern wieder nach dem Grundsatz
verfahren : Leben und leben laffen . Während 6es Krieges aber
eilt der Grundsatz : Kämpfen und kämpfen lassen !

Auch Luxusrestaurants , deren Aufwand in keinem
Verhältnis zum erzielten Effekt steht , sind der Schließung ver¬
fallen . Es mag sein , daß der eine oder der andere auch während
des Krieges noch in der Pflege des Magens seine Hauptaufgabe
sieht . Auf ihn können wir dabei keine Rücksicht nehmen . Weit » an
der Front unsere kämpfenden Truppen vom Grenadier bis zum
Eeneralfeldmarschall aus der Feldküche essen , so glaube ich , ist es
lncht zu viel verlangt , wenn wir in der Heimat jeden zwingen ,
wenigstens auf die elementarsten Gebote des Gemeinschafts -
gedankens Rücksicht zu nehmen . Feinschmecker wollen wir wieder

überhaupt muffen alle , die im Dienste des Volkes tätig find ,
dem Volk in der Arbeit sowohl wie in der äußeren und inneren
Sallung stets ein leuchtendes Beispiel geben . Auch an Kleinig¬
keiten entzündet sich manchmal der öffentliche Unmut Es ist bei¬
spielsweise aufreizend , wenn junge Männer und Frauen morgens
um 9 Uhr in Berlin durch den Tiergarten retten und dabei viel¬
leicht einer Arbeiterfrav begegnen , die eine zehnstündige Nacht¬
schicht hinter sich Hal und zu Sause drei oder vier oder gar fünf
Kinder betreuen muß Das Bild einer wie im vollen
Frieden vorbeigallovvierenden Kavalkade kann
in der Seele dieser braven Arbeiterfrau nur Bitterkeit erregen .
Ich habe deshalb das Re .ten auf öffentlichen Straßen und Plätzen
der Reichshauvtstadl für die Dauer des Krieges verboten . Ich
trage auch damit , glaube ich . den psychologischen Forderungen des
Krieges Rechnung und wohl auch den Forderungen der Rücksicht¬
nahme auf die Front Der Soldat , der für ein paar Tage von
der Ostfront nach Sause >n Urlaub fährt und vielleicht in Berlin
einen Tag Pause macht , wird durch den Anblick eines solchen
Schauspiels einen ganz falschen Eindruck von der Reichshauvtstadt
bekommen . Er sieht ja nicht die in den Rüstungs ^abriken täglich
12 . 14 und manchmal 16 Stunden werkenden Hunderttausende flei¬
ßiger und anständiger Arbeiter und Arbeiterinnen , sondern eine
fröhliche Reitgesellschaft . Man kann sich denken , welche Eindrücke
aus der Heimat er an die Front weitervermittelt

lkberhaupt muh jeder es sich zu einem selbstverständlichen Ge¬

bot der Äriegsmstal machen , auf die berechtigten Forderungen des
arbeitenden und kämpfenden Volkes die größte Rücksicht zu neh¬
men . Wir find keine Spielverderber , aber wir laffen uns au »
nicht das Spiel verderben .

Wenn beifvielsweife gewiffe Männer und Frauen sich wochen¬
lang in den Kurorten herumräkeln , fich dort Gerüchte
zutratschen und Schwerkriegsversehrten und Arbeitern und Ar
beiterinnen , die nach einjährigem , hartem Einsatz Anspruch auf
Urlaub haben , den Platz wegnehmen . so ist das unerträglich unh
deshalb abgestellt worden Der Krieg ist nicht die richtige Zeit
für einen gewissen Amüsierpöbel . Unsere Freude ist bis zu
seinem Ende die Arbeit und der Kampf . Darin finden wir unsere
tiefe innere Genugtuung Wer bas nicht aus eigenem Pflichtgefühl
versteht , der muß zu diesem Pflichtgefühl erzogen , wenn nötig
auch gezwungen werden . Sier hilft nut hartes Durchgreifen .

Es macht z B auf das Volk keinen guten Eindruck , wenn wir
mit einer Reisevrovaganda die Parole ausgeben ..Räder muffen
rollen für den Sieg " , das ganze Volk daraus die Folgerung zieht
und keine unnützen Reisen antritt , dagegen arbeitslofe Ver -
gnügungsreisende dadurch nur mehr Platz in der Eilenbahm be¬
kommen Die Eisenbahn dient heute kriegswichtigen Transporten
und kriegsnotwendigen Geschäftsreisen . Urlaub hat nur der zu
beanspruchen , der sonst in seiner Arbeit ? - und Kampfkraft schwer
gefährdet würde . -

Es ärgert uns nicht einmal , wenn unsere Feinde im Ausland
behaupten , die Maßnahmen , die wir jetzt zur Totalisterung des
Krieges durchführten . kämen denen des Bolschewismus ziemlich
nahe . Scheinheilig erklären fie . daraus muffe man also folgern , daß
sich unter diesen Unlständen der Kampf gegen den Bolschewismus
überhaupt erübrige .

Darum ist die totale Kriegführung eine Sache des ganzen
deutschen Volke « . Niemand kann fich auch nur mit einem Schein
von Berechtigung an ihren Forderungen vorbeidrücken . Als ich
in meiner Rede vom 30 . Januar von dieser Stelle aus den
totalen Krieg proklamierte , schollen mir aus den um mich ver¬
sammelten Menschenmaffen Orkane der Zustimmung zu . Ich kann
also feststellen , daß die Führung sich in ihren Maßnahmen in
vollkommener Übereinstimmung mit dem ganzen deutschen Volk
in der Heimat und an der Front befindet Das Voll will alle ,
auch die schwersten Belastungen auf sich nehmen und ist bereit
jedes Ovfer zu bringen , wenn damit dem groben Ziel des Sieges
gedient wird .

Die Voraussetzung dazu aber ist selbstverständlich die , daß
die Lasten gerecht » erteilt werden . Es darf nicht ge¬
duldet werden , daß der weitaus größte Teil des Bolles die
ganze Bürde des Krieges trägt und ein kleiner paffiver Teil sich
an den Lasten und an der Verantwortung des Krieges vorbei »
zudrücken versucht Die Maßnahmen , die wir getroffen haben nud
noch treffen muffen , werden deshalb vom Geiste einer national »
sozialistischen Gerechtigkeit erfüllt fein . Wir nehmen keine
Rücksicht auf Stand und Berns . Arm und reich und hoch und
niedrig muffen in gleicher Weise beansprucht werden . Jedermann
wird in dieser ernstesten Phase unseres Schicksalskampfes zur Er¬
füllung feiner Pflicht der Nation gegenüber angehalten , wenn
nötig , gezwungen werden . Wir « iffen uns auch dabei in voller
Übereinstimmung mit dem nationalen Willen unseres Volkes .

Wir wollen lieber lu viel als zu wenig Kraft zur Erringung
unseres Sieges anwenden . Roch niemals ist ein Krieg in der
Geschichte der Völker verloren gegangen , « eil die Führung zuviel

Soldaten und Waffen hatte . Sehr viele aber gingen verloren ,
well das Umgekehrte der Fall war .

Ich habe schon in der Öffentlichkeit erklärt , daß die kriegsent¬
scheidende Aufgabe der Gegenwart darin besteht , dem Führer
durch einschneidendste Maßnahmen in der Heimat eine opera¬
tive Reserve bereitzustellen , die ihm die Möglichkeit gibt , im
kommenden Frühjahr und Sommer die Offensive . . . ( Die
nächsten Worte gehen in einem nicht endenwollenden , orkanartigen
Beifall unter . ) Je mehr wir dem Führer an Kraft in die Sand
Leben , um so vernichtender wird dieser Schlag sein . Es ist also
nicht mehr angebracht , unzeitgemäßen Friedensvorstellungen zu
huldigen . Das deutsche Volk hat alle Veranlassung , nur an den
Krieg zu denken . Das trägt nicht zu seiner Verlängerung , sondern
nur zu seiner Beschleunigung bei . Der totalste And radikalste Krieg
ist auch der kürzeste . W i r m ü s s e n i m , O st e n w i e d e r o f f e n -
siv werd e n . ( Satz für Satz der Rede des Ministers wird von
stürmischen Zustimmungskundgebungen unterbrochen . Nur schwer
kann sich der Minister wieder Gehör verschaffen .)

Wir müssen dazu die nötigen Kräfte , die im Lande noch in
reichem Maße vorhanden sind , mobilisieren , und zwar nicht auf
organisatorische , sondern auch auf improvisatorische Weise . Ein
umständliches bürokratisches Verfahren führt hier nur langsam
sum Ziel Die Stunde aber drängt . Eile ist ihr Gebot . Auch
früher im Kampf der nationalsozialistischen Bewegung gegen den
demokratischen Staat haben wir nicht nach einem schwerfälligen
Verfahren gearbeitet . Auch damals lebten wir oft von der Hand
in den Mund und trieben unsere politische Strategie als Eustem
der wenigen wiederholenden Aushilfen . Das muß auch heute
wieder der Fall sein .

Winterstimmung herantzubeschwören Was dem Volke dient , was
feine Kampf - und Arbeitskraft erhält , stählt und vermehrt , das
ist gut und kriegswichtig . Das Eegentell ist äbzu -
schaffen . Ich habe deshalb als Ausgleich gegen die eben
geschilderten Maßnahmen angeordnet , daß die geistigen und
seelischen Erholungsställen des deutschen Volkes nicht verminderr .
sondern vermehrt werden . Soweit fie unseren Kriegsanstrengungen
nicht schaden , sondern sie fördern , muffen Re auch von feiten der
Staats - und Volksführung eine entsprechende Förderung erfahren .
Das gilt auch für den Beert . Ter Svort ist heute keine Ange¬
legenheit bevorzugter Kreife . sondern eine Angelegenheit des gan -

- ien Volkes . Uk .-Stellungen find auf dem Soortgebiet gänzlich sinn¬
los . Der Sport hat ja die Aufgabe , die Körverkraft zu stählen .

Die geistige Bedrohung , die der Bolschewismus darstellt , wird
auch im neutralen Ausland nicht Beitritten , über die geistige Be¬
drohung hinaus aber stellt er nun für uns und Europa eine un¬
mittelbare militärische Bedrohung dar . Ihr nur mit geistigen
Argumenten entgegentreten zu wollen , würde bei dem Kreml -
Gewaltigen wahrscheinlich stürmische Heiterkeit auslösen . Wir sind
nicht so dumm und so kurzsichtig , den Kampf gegen den Bol¬
schewismus mit derartig unzulänglichen Mitteln auch nur zu ver¬
suchen . Wir wollen auch nicht auf uns das Wort angewandt sehen ,
daß nur die allergrößten Kälber sich ihre Metzger selber wählen .

Wir sind entfchloffen . unser Leben mit allen Mitteln
zu verteidigen , ohne Rücksicht darauf , ob die uns umgebende Welt
die Notwendigkeit dieses Kampfes einsieht oder nicht .

Der totale Krieg also ist das Gebot der Stunde . Es muß jetzt
zu Ende sein mit den bürgerlichen Zimperlichkeiten , die auch in
liefern Schicksalskampf nach dem Grundsatz verfahren wollen :
Wafch mir den Pelz , aber mach mich nicht nab ! Die Gefahr , vor
der wir stehen , ist riesengroß . Riesengroß müffen deshalb auch die
Anstrengungen fein , mit denen wir ihr entgegentreten . Es ist also
jetzt die Stunde gekommen , die Glacehandschuhe auszuziehen und
die Faust zu bandagieren . (Wie ein einziger Schrei erhebt sich
ein orkanartiger Beifall . Svrechchöre von den Galerien und
Rängen bestätigen die volle Zustimmung der Menge .)

Es geht nicht mehr an . das reiche Kriegsvoiential
nicht nur unseres eigenen Landes , sondern der uns zur Verfügung
stehenden bedeutenden Teile Europas , nur flüchtig und an der
Oberfläche auszufchövfen . Es muß ganz zur Ausschöpfung
gelangen und zwar so schnell und so gründlich wie nur möglich
Hier wäre eine falsche Rücksicht vollkommen fehl am Orte . Euro¬
pas Zukunft hängt von un ' erem Kampfe im Osten ab . Wir stehen
zu feinem Schutze bereit . Das deutsche Volk stellt fein kostbarstes
nationales Blut für diesen Kampf zur Verfügung , der übrige
Teil Eurovas sollte hierfür wenigstens seine
Arbeit zur Verfügung stellen . Wer diesen Kampf im
Übrigen Europa heute noch nicht versteht , wird uns ’ morgen auf
den Knien danken , daß wir ihn mutig und unbeirrt auf uns ge¬
nommen haben , ‘

nach dem Kriege werden . Heute haben wir Wichtigeres zu tun ,
als den Magen zu pflegen . Auch ungezählte Luxus - und Revräfen -

tationsgeschäfte sind mittlerweile zur Auflösung gekommen . Sie
waren für das kaufende Publikum vielfach ein ständiger Stein
des Anstoßes . Zu kaufen gab es dort praktisch kaum noch etwa « ,
höchstens einmal , wenn man hier und da statt mit Geld
mit Butter oder mit Giern bezahlte . Was haben Geschäfte
für einen Zweck , die keine Ware mehr verkaufen und nur elek¬
trisches Licht . Heizung und menschliche Arbeitskraft verbrauchen ,
die uns anderswo , vor allem in der Rüstungsproduktion an allen
Ecken und Enden fehlen ?

Man wende hixr
‘

nicht ein , die Aufrechterhaltung eines

holden Friedensscheines imponiere dem Auslande . Dem Aus¬
land imponiert nur ein deutscher Sieg ! Wenn wir

gesiegt haben , wird jedermann unser Freund sein wollen . Würden
wir aber einmal unterliegen , so können wir unsere Freunde an
den Fingern einer Hand abzählen . Wir haben deshalb mit diesen
falschen Illusionen , die das Kriegsglück verwischen , Schluß gemacht .
Wir werden die Menschen , die dort untätig in den leeren Ge¬
schäften heturnstanden , einer nutzbringenderen Tätigkeit in bei
öfentlichen Kriegswirtschaft zuführen . Dieser Prozeß ist eben im
Gange und wird bis zum 15 . März abgeschlossen fein . Er ft eilt

natürlich eine riesige Umorgonifotion unseres ganzen
wirtschaftlichen Lebens dar . Wir gehen dabei nicht planlos vor .
wir wollen auch niemanden zu Unrecht anklagen oder Tadel und
Vorwurf nach allen Seiten verteilen . Wir tun lediglich bas , was
notwendig ist . Das aber tun wir schnell und gründlich . Wir
wollen lieber ein vaar Labre geflickte Kleider tragen als einen
Zustand heraufbeschwören , in dem unser Volk ein paar Jahr¬
hunderte in Lumpen Herumlaufen müßte / Was sollen heute noch
Modesalons , die Licht . Heizung und menschliche Arbeitskraft ver¬
brauchen . Sie werden nach dem Kriege , wenn wir wieder Zeit und
Lust dazu haben , neu erstehen . Was sollen Friseursalons . in denen
ein Schönheitskult gepflegt wird , der ungeheuer viel Zeit und
Arbeitskraft beansprucht , bet für ben Stieben zwar sehr schön und
angenehm , für den Krieg aber überflüffig ist . Unsere Frauen und
Mädchen werden einmal unseren siegreich heimkehrenden Soldaten
auch ohne friedensmäbige Aufmachung gefallen . (Beifall .)

Die Ämter sind für das Volk da

In den öffentliche « Ämtern ’ wird in Zukunft etwas schnellet ,
und unbürokratischer gearbeitet werden . Es ergibt durchaus ( ein
gutes Bild , wenn dort nach achtstündiger Arbeitszeit auf die
Minute genau Schluß gemacht wirb . Nicht bas Volk ist für
die Ämter , sondern die Ämter sind für das Volk
d a . Man arbeite also so lange , bis die Arbeit erledigt ist . Das
ist das Gebot des Krieges . Wenn der Führer das kann , so werden
auch die Diener des Staates das können . Ist für eine längere
Arbeitszeit nicht genügend Arbeit da , fo gibt man 10 ober 20
ober 30 v . S . bet Mitarbeiter an die kriegswichtige Wirtschaft
ab und stellt damit wieder eine entsprechende Anzahl Männer
für die Front frei . Das gilt für alle Dienststellen in der Heimat .
Vielleicht wird gerade dadurch auch die Arbeit in den Ämtern
etwas schneller und etwas weniger schwerfällig vor fich gehen
Wir

'
müffen im Kriege lernen , nicht nur gründlich , sondern autf )

prompt zu arbeiten . Der Soldat an bet Front hat auch nicht
wochenlang Zeit , fich eine Maßnahme zu überlegen , sie von Hand
zu Hand weiterzugeben oder in den Akten verstauben zu laffen .
Er muß sofort hanbeln , weil et sonst sein Leben verliert . Wir
in ber Heimat verlieren zwar durch schwerfälliges Arbeiten nicht
unser eigenes Leben , aber wir gefährden bomit auf bie Dauer
bas Leben unseres Volkes . Auch alberne Arbeiten , die mit bem
Kriege überhaupt nichts zu tun haben , müffen bei Industrie und
Verwaltung abgestellt werden . Vieles , was im Frieden schön und
erstrebenswert war , wirkt im Kriege nur lächerlich . Wenn sich
beispielsweise , wir mit berichtet wurde , eine Reibe von Stellen
wochenlang mit der Frage beschäftigt , ob man bas Wort Akkumu¬
lator durch bas Wort Sammlet ersetzen solle , und darüber sogar
umfangreiche Aktenvorgänge anlegen , fo habe ich ben Eindruck
und ich glaube , das deutsche Volk teilt diesen , daß Personen , bie
sich im Kriege mit solchen Kindereien beschäftigen , nicht ganz aus »
gelastet find und zweamäbigetweise in eine Munitionsfabrik ge¬
steckt oder an bie Front geschickt würden .

das größte nationale Unglück über unser Volk heraufbeschwörte .
Es ist bester , zur rechten Zeit einen Schritt in tun , als abzu¬
warten und die Krankheit sich erst richtig festfetzeu zu laffen . Mau
darf aber dem Operateur , der ben Schnitt tut . nicht in den Arm
fallen oder ihn gar wegen Körperverletzung anNasen . Er schneidet
rricht , um lu töten , sondern um das Leben des Patienten zu retten .

Wiederum muß ich hier betonen , daß . je schwerer bie Ovfer
find , bie bas deutsche Volk zu bringen hat . um so dringender bie
Sotberung erhoben werden muß . daß sie gerecht verteilt werden .
Das will auch das Volk . Niemand sträubt sich heute gegen die
Übernahme von auch schwersten Kriegslasten . Aber es muß natür¬
lich auf jeden aufreizend wirken , wenn gewiffe Leute immer
wieder versuchen , sich an ben Lasten überhaupt vorbeizubrücken .
Die nationalsozialistische Staatsführung hat die moralische , aber
auch staatsvolitifche Pflicht , solchen Versuchen mannhaft , wenn
nötig , mit drakonischen Strafen entgegenzutreten . Schonung wäre
hier vollkommen fehl am Platze und würde allmählich zu einer
Verwirrung der Gefühle und Ansichten unseres Volkes fuhren , die
eine fchp- ere Gefährdung unserer öffentlichen Kriegsmoral nach
fich zieht « müßte .

Die Heimat sauber und intakt

Wir sind somit auch gezwungen , eine Reihe von Maßnahmen
zu treffen , die zwar für die Kriegführung an sich nicht von lebens¬
wichtiger Bedeutung find , die aber für die Aufrechterhaltung ber
Kriegsmoral in der Heimat und an der Front erforderlich er¬
scheinen . Auch die Ovtik des Krieges , das heißt das
äußere Bild ber Kriegführung ist im vierten Kriegsjahr von aus -
fchlaggebenber Wichtigkeit . Die Front hat angesichts bet Über¬
mensch licken Ovfer . bie sie täglich zu bringen hat . ein elementares
Anrecht Darauf , daß auch nicht ein einziger in ber Heimat das
Recht für sich in Anspruch nimmt , am Kriege und seinen Pflichten
vorbeizugehen . aber nicht nur bie Front forbert bas . sondern auch

।der weitaus überwiegende anständige Teil ber Heimat . Die

ist aflo an bet Zeit , ben Säumigen Beine zu machen . Sie
aus ihrer beouemen Ruhe aufgerüttelt werben . Wir
nicht Warten , bis sie von selbst Mir Besinnung kommen

____ „ bann vielleicht zu spät ist . Es muß wie ein Alatmtuf
durch das ganze Volk gehen . Eine Arbeit von Millionen Händen
hat einzusetzen , und zwar landaus , landab .

Die Maßnahmen , die wir bereits getroffen habe « und noch
treffen müffen und die ich im weiteren Teil meiner Ausführungen
des näheren erläutern werde , sind einschneidend für das
gesamte private und öffentliche Leben . Die Ovfer ,
die der einzelne Bürger dabei zu bringen hat , sind manchmal
schwer , aber sie bedeuten nur wenig den Opfern gegenüber , die et
bringen müßte , wenn er fich zu diesen Opfern weigerte und damit
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bod > wohl in der Hauptsache zu dem Zweck , sie wenigstens in der
schlimmsten Notzeit des Volkes zum Einsatz zu bringen .
,

®. .tt 8 alles will auch di « Front . Das fordert mit
stürmischer Zustimmung das ganze deutsche Volk . Es will jetzt
inchts mehr hören von rriegsunwichiiger Betriebsamkeit und ähn¬
lichen Wichtitztuereien , die Zeit und Aufwand erfordern . Es will ,
nichts inehr hören von einein überspannten umständlichen Frage¬
bogenunwesen für jeden llnfinn . es will sich nicht in tausend
Kleinigkeiten verzetteln , die für den Frieden vielleicht wichtig
waren , für den Krieg aber keine Bedeutung besitzen . Es weih ,
was cs zu tun und zu lassen hat . Es will eine s v a r t a n i s che
Lebensführung für alle , für hoch und niedrig und arm und reich ,
« o wir der Führer dem ganzen Volke sein Beispiel gibt , so muh
das ganze deutsche Volk in allen seinen Schichten sich dieses Bei¬
spiel auch zum Vorbild nehmen . Wenn er nur Arbeit und Sorgen
kennt , so wollen wir ihm Arbeit und Sorgen nicht allein über -

lasien , sondern den Teil , den wir ihm abnehmen können , auch aus
« ns nehmen .

Die Zeit , die wir heute durchleben , hat in ihrer ganzen An¬
lage für jeden echten Nationalsozialisten eine verblüffend « Ähn -

leichkeit mit der Kamp,zeit . Da und immer haben wir so ge¬
handelt . Wir sind immer mit dem Volke durch dick und dünn
gegangen , pnd darum ist das Volk uns auch auf allen Wegen
gefolgt . Wir haben immer mit dem Volk gemeinsam alle Lasten
getragen , und deshalb schienen uns die Lasten nicht schwer , son¬
dern leicht zu sein . Das Volk will geführt werden . Noch nie¬
mals gab es in der Geschichte ein Beispiel daiür . daß in einer
kritischen Stunde des nationalen Lebens das Volk einer tapferen
und entschlossenen Führung die Gefolgschaft versagt hätte .

Ich möchte in diesem Zusammenhang auch über einige prak¬
tische Mahnahmcn des totalen Krieges , die wir bereits getroffen
haben , ein paar Worte verlieren .

Kampf - und Arbeitskraft für den totalen Sieg
Das Problem , um das es sich dabei handelt , heißt : Frei¬

machung von Soldaten für die Front , Freimachung von Arbeitern
und Arbeiterinnen für die Rüstungswirtschaft . Diesen beiden Zie¬
len mfifien alle anderen Bedürfnisse untergeordnet werden , selbst
aus Kosten unseres sozialen Lebensniveaus während b <s Krieges .
Das soll nicht eine endgültige Stabilisierung unseres Lebensstan¬
dards darstellen , sondern gilt nur als Mittel zur Erreichung
des Zweckes , nämlich eines totalen Sieges .

8s müssen , im Rahmen dieser Aktion H u .n d e r t t a u s e n d e
von UK - Stellungen in der Heimat aufgehoben werden .
Diese llK .-Stellungen waren bisher notwendig , weil wir nicht
ausreichend Fach - und Schlüsielkräfte zur Verfügung hatten , die die
durch Aufhebung der UK .-Stellungen leer werdenden Platze be¬
setzen tonnten Es ist der Sinn der getroffenen und noch zu
treffenden Maßnahmen , die dafür benötigten Arbeitskräfte zu
mobilisieren . Darum geht unser Appell an die noch außerhalb
der Kriegswirtschaft stehenden Männer und die bisher noch außer¬
halb des Arbeitsprozesses stehenden Frauen . Sie werden sich
diesem Appell nicht versagen wollen und auch nicht versagen
können . Die Arbeitspflicht für Frauen ist sehr weitschichtig gefaßt
worden . Das heißt aber nicht , daß nur diejenigen , die im Gesetz
genannt worden find , arbeiten dürfen . Jeder ist uns will¬
kommen . und je mehr fich für den groben llmschichtungsprozeß
in der inneren Wirtschaft zur Verfügung stellen , um so mehr
Soldaten können wir für die Front freimachen . ( Stürmischer
Beifall . )

Unsere Feind « behaupten , di « deutschen Frauen seien nicht
in der Lage , den Mann in der Kriegswirtschaft zu ersetzen . Das
mag für bestimmt « schwere körperliche Arbeit «« unserer Kriegs -
sertigung zutreffen . Darüber hinaus aber bin ich der Überzeu¬
gung . daß di « deutsch « Frau f«st entschlosien ist , den Platz , den der
Mann , der an die Front geht , freimacht , in kürzester Frist voll

ausznfüllen . Wir brauchen uns da gar nicht auf bolschewistische
Beispiele zu berufen . Auch in der deutschen Kriegswirtschaft,find
seit Jahren schon Millionen bester deutscher Frauen mit größtem
Erfolg tätig , und ste warten mit Ungeduld daraus , daß ihr «
Reihen baldigst durch neuen Zuzug vermehrt und ergänzt werden .
All « die . die sich für diese Arbeit zur Verfügung stellen , erfüllen
damit nur eine Dankesvflicht der Front gegenüber . Hunderttau¬
sende sind schon gekommen . Hunderttausende werden noch lemmen .
I « kürzester Frist hoffen wir damit rechnen zu können , Arnieen
von Arbeitskräften sreiznmachen , die ihrerseits wieder Armeen von
kämpfenden Frontsoldaten freistellen werden .

Ich müßte mich sehr in den deutschen Frauen täuschen , wenn
ich annehmen sollte , daß sie den hiermit an sie ergangenen Appell
überhören wollten . Sie werden sich nicht in engherziger Weise
an das Gesetz anklammern oder gar noch versuchen , durch seine
Maschen zu schlüpfen . Im übrigen würden die wenigen , die solche
Absichten verfolgen , damit bei uns nicht landen . Ärztliche Atteste
werden statt der aufgerusenen Arbeitskraft nicht als vollwertig
angenommen . Auch eine etwaige Alibi - Arbeit , die man sich beim
Mann oder beim Schwager oder bei einem guten Bekannten ver¬
schafft , um sich unbeaufsichtigt weiter an der Arbeit vorbeidrücken
zu können wird von uns mit entsprechenden Gegenmaßnahmen
beantwortet weiden . Die wenigen , die solche Pläne verfolgen ,
können sich damit , in der öffentlichen Wertung nur selbst erledigen .
Das Volk wird ihnen die größte Verachtung zollen .

Niemand verlangt , daß eine Fran , die dazu nicht die nötigen
körperlichen Voraussetzungen mitbringt , in die schwere Fertigung
einer Panzerfabrik geht . Es gibt aber auch eine Unmenge von
Fertigungen auch in der Kriegsindustrie , die ohne allzu starke
körperlich « Anstrengung geleistet werden können und für die sich
eine Frau , auch wenn sie aus bevorzugten Kreisen stammt , ruhig
zur Verfügung stellen kann .

Die Front braucht Deine Arbeit , deutsche Frau !

Es wäre auch angebracht , daß Frauen , die Dienstpersonal be¬
schäftigen . jetzt schon diese Frage einer tlbervrüfung unterzögen .
Man kann sehr wohl sich selbst dem Haushalt und Kindern
widmen und sein Dienstmädchen freigeben oder den Haushalt und
die Kinder dem Dienstmädchen oder der NSV . Überantworten
und sich selbst zur Arbeit melden . Allerdings ist dann das Leben
nicht mehr so gemütlich wie int Frieden . Aber wir leben ja auch
nicht im Frieden , sondern im Kriege . Gemütlich werden wir es
uns wieder machen , wenn wir den Sieg in Händen haben . Jetzt
aber müssen wir für den Sieg unter weitestgehender Aufopferung
unserer Beauemlichkeit kämpfen . Auch und gerade die Krieg e r -
flauen werden das verstehen . Sie werden es für ihre höchste
Verpflichtung halten , ihren Männern draußen an der Front da¬
durch zur Seite ' au treten , daß sie sich einer kriegswichtigen Ar¬
beit zur Verfügung stellen . Das betrifft vor allem die Land¬
wirtschaft . Die Frauen der Landarbeiter haben hier ein gutes
Beispiel zu geben . Es gilt für alle Männer und Frauen der
Grundsatz , daß es für niemanden angebracht ist , im Kriege sogar
noch weniger zu tun als im Frieden . Die Arbeit muß auf allen
Gebieten vermehrt werden . Man darf übrigens nicht den Fehler
machen , alles , was jetzt nötig ist , auf die Regierung zu schieben .
Die Regierung kann nur die großen Rahmengesetze schaffen . Dem '

Rahmengesetz Leben und Inhalt zu geben
'

ist Ausgabe des arbeiten¬
den Volkes , und zwar soll das unter der befeuernden Führung der
Partei geschehen . Schnelles Sandeln ist hier erstes Gebot .

Über die gesetzliche Verpflichtung hinaus also gilt jetzt die
Parole : Freiwillige vor ! Sier appelliere ich vor allem
als Berliner Gauleiter an meine Berliner Mitbürgerinnen . Sie
haben im Verlauf dieses Krieges schon so viele edle Beispiele
einer tapferen Lebensgefinnung gegeben , daß sie sich gewiß auch
dieser Forderung gegenüber nickt beschämen lasten wollen . Sie
haben sich durch ihre praktische Lebensart , die Frische ihrer Lebens -
auffastung auch im Kriege in der ganzen Welt einen guten Namen
erworben . Diesen guten Namen gilt es jetzt durch eine groß¬
zügige Handlungsweise zu erhalten und zu verstärken . Wenn ich

also meine Berliner Mitbürgerinnen aufrufe , sich schnell , prompt
und ohne viel Einwendungen einer kriegswichtigen Arbeit zur
Verfügung zu stellen , so weiß ich, daß alle diesem Appell Folge
leisten werde » . Wir wollen jetzt nicht über die Schwere der Zeit
klagen oder uns einander etwas vorraisonnieren , wir wollen , wie
das nicht nut Berliner , sondern deutsche Art ist , zuvacken , handeln ,
die Initiative ergreifen , selbst etwas

"
tun und nicht alles den

anderen überlasten .

Welche deutsch « Frau wollt « es übers Herz bringen , sich einem
solchen Appell , den ich vor allem für die kämpfende Front an die
deutsche Frauenwelt richte , zu entziehen ? Wer wollte jetzt eine
spießige Beauemlichkeit über das nationale Pslichtgebot stellen ?
Wer wollte jetzt nach angesichts der schweren Bedrohung , der wir
alle ausgesetzt sind , an seine egoistischen privaten Bedürsniste den¬
ken und nicht an die über alledem stehenden Notwendigkeiten des
Krieges ?

Ich weife mit Verachtung den Vorwurf , den «uns unsere
Feinde machen , zurück , daß cs eine Nachahmung des Bolschewis¬
mus sei . Wir wollen den Bolschewismus nickt nachahmen ,
wir wollen ihn besiegen , und zwar mit Mitteln und Metho¬
den , die ihm gewachsen find . Die deutsche Frau wird das am
ehesten verstehen , denn sie hat längst erkannt , daß der Krieg , den
heute unsere Männer führen , ein firieg vor allem zum Schutze
ihrer Kinder ist . Ihr heiligstes Gut wird also in diesem Kriege
durch den Einsatz des kostbaren Blutes unseres Volkes beschirmt .
Mit diesem Kampf der Männer muß die deutsche Frau auch nach
außen hin spontan ihre Solidarität bekunden , sie muß sich lieber
morgen als übermorgen in die Reihen der Millionen schaffender
Angestellten und Arbeiterinnen einreihen und das Heer der arbei¬
tenden Heimat auch durch ihre eigene Person vermehren . Es muß
wie ein Strom der Bereitschaft durch das deutsche Volk gehen . Ich
erwarte , daß sich nun ungezählte Frauen und vor allem Männer ,
die bisher noch keine kriegswichtige Arbeit taten , bei den Melde¬
stellen melden . Wer sich schnell gibt , der gibt fich doppelt

Die Partei ist unsere berufene Führerin
Daneben vollziehen fich großzügige Zusammenlegungen in

unserer allgemeinen Wirtschaft Ich weiß , daß große Teile unseres
Volkes dabei schwere Opfer bringen müsten . Ich habe Verständnis
für diese Opfer , und die Volkssührung ist bemüht , diese auf ein

Mindestmaß zu beschränken , aber ein gewister Rest wird übrig¬
bleiben , der getragen werden muß . Rach dem Kriege werden wir
das , was wir heute auflösen , größer und schöner denn je wieder
neu ausbauen , und der Staat wird dazu feine helfende Hand
leihen . , , . . ,

'

Ich wende mich in diesem Zusammenhang eindringlich gegen
die Behauptung , daß mit unseren Maßnahmen eine Stillegung des

Mittelstandes oder eine Monopolisierung unserer Wirtschaft be¬
zweckt würde . Rach dem Kriege wird der Mittelstand sofort wieder
in größtem Umfange wirtschaftlich und sozial wiederhergestellt . Die

augenblicklichen Maßnahmen find ausschließlich R ^o t m a tz -

nah m e n für die Kriegswecke und Kriegsbedürfnisie . eie streben
nicht nur eine strukturelle Veränderung der Wirtschaft an , sondern
sind lediglich auf das Ziel ausgerichtet , den Sieg so schnell und so
gründlich wie möglich erkämpfen zu helfen , denn hier liegt der

Weg zum Siege .
Ich streite nicht ab , daß uns auch angesichts der Durchführung

der eben geschilderten Maßnahmen noch sorgenvolle Wochen bevor¬

stehen . Aber damit schaffen wir jetzt endgültig Luft . Wir stellen
diese Maßnahmen auf die Aktionen des tommenden Sommers ein
und begeben uns heute , ohne den Drohungen und Großsprechereien
des Feindes irgendeine Beachtung zu schenken , an die Arbeit . Ich
bin glücklich dieses Programm des Sieges einem deutschen
Volk oortragen zu dürfen , das diese Maßnahmen nicht nur willig
auf fich nimmt , sondern sie fordert , und zwar dringender , als das

je im Verlaufe dieses Krieges der Fall gewesen ist . ( stürmischer
Beifall . )

Das Volk will , daß durchgeeisend und schnell gehandelt wird .
Es ist Zeit ! Wir müsien den Augenblick und die Stund « nütz «n ,
damit wir vor kommrnden Üb «rraschung «u g «sich«rt find .

Ich wende mich bei diesem Appell an das ganze deutsche Volk ,
besonders aber an die Partei als die berufene Führerin der

Totalisierung unsere « , inneren Kriegführung . Sie steht nicht zum
ersten Male vor einer derartig gigantischen Ausgabe . Sie wird

diese Aufgabe mit dem an ihr gewohnten revolutionären Elan zur
Lösung bringen . Sie wird am ehesten mit Trägheit und Indolenz ,
die sich hier oder da zeigen mögen , fertig werden . Der Staat Ijat
seine Rahmengesetze erlassen und wird deren in den nächsten
Togen und Wochen noch weitere erlassen . Die Nebensächlichkeiten ,
die in diesen Rabmengeietzen unbeachtet bleiben , müssen vom Volke
selbst unter der Führung der Partei durchgeführt werde » .

Wir haben uns in den vergangenen Jahren oft in unseren
Zeitungen und Reden auf das frederizianische Beispiel berufen .
Wir hatten gar keine Berechtigung dazu . Friedrich n . stand im
dritten Schlesischen Krieg zeitweilig mit fünf Millionen Preußen ,
wie Schlieffen berechnet , 90 Millionen Europäern gegenüber , und

schon im zweiten der sieben höllischen Jahre erlitt er eine Nieder¬

lage , die den ganzen preußischen Staat ins Wanken brachte Er

Hai niemals genug Soldaten und Waffen gehabt , um fein « Schlach¬
ten ohne größtes Risiko zu schlagen . Er betrieb seine Strategie
als ein System der Aushilfen . Aber er verfolgte damit den

Grundsatz , den Feind anzugreifen , wo sich ihm eine Gelegenheit
dazu bot , und ihn zu schlagen , wo er sich ihm stellte . Daß er
Niederlagen erlitt , ist nicht das Enifcheidende . Entscheidend ist
vielmehr , daß der Große König in allen Schicksalsschlägen unge¬
brochen bleib , daß er unerschütterlich das schwankende
Kriegsglück auf sich nahm und sein ehernes Herz jede Gefahr über¬
wand . Am Ende der sieben Jahre stand er , Sljährig , ein zahn¬
loser , gichtkranker und von tausend Schmerzen gepeinigter Greis ,
doch als Sieger auf dem verwüsteten Schlachtfeld . Was haben
wir denn dem entgegenzusetzen ? Höchstens nur den Willen und die
Entschlußkraft , es ihm , wenn die Stunde es gebietet , gleichzutun ,
wie er unerschütterlich zu bleiben in allen Fügungen des Schicksals ,
wie et den Sieg auch unter den ungünstigsten Momenten herbeizu¬
zwingen und niemals an der großen Sache , die wir verfechten , zu
verzweifeln .

Ich gebe meiner tiefen Überzeugung Ausdruck , daß das deutsche
Volk durch den tragischen Schicksalsschlag von Stalingrad
innerlich aus das tiefste geläutert worden ist . Es hat
dem Krieg in sein hartes und erbarmungsloses Antlitz geschaut . Es
weiß nun die grausame Wahrheit und ist entschlossen , mit dem
Führer durch dick und dünn zu gehen . (Wie ein Meer erhebt
sich die begeisterte Menge , und nicht endenwollende Sprechchöre
„ Führer , befiehl , wir folgen Dir "

, „ Heil unserem Führer " hindern
den Minister minutenlang am Weiterreden .)

An unserer Seite stehen treue und zuderlässige Bundesgenossen .
Das italienische Volk wird mit uns unter der Führung
seines großen Duce unbeirrt den Weg des Sieges fortsetzen . Die
faschistische Lehre hat es reif für alle großen Schicksalsproben ge¬
macht . In O st a f t e n fügt das tapfere japanische Volk der
angelsächsischen Kriegsmacht Schlag über Schlag zu . Drei Welt -
und Großmächte zusammen mit ihren Verbündeten führen den
Kamps gegen die plutokratische Tyrannei und die bolschewistische
Bedrohung . (Als der Reichsmninster das italienische Volk erwähnt ,
bringt die Menge der itaiienischen Abordnung , die vom Mitglied
des faschistischen Eroßrates , Erz . Alsieri , geführt wird , eine stür¬
mische Kundgebung , für die Alsieri mit großer Herzlichkeit dankt . )

Was kann uns geschehen , wenn wir uns den harten Proben
dieses Krieges mit fester Entschlosienheit unterziehen ! An der
Sicherheit unseres Sieges gibt es bei uns keinen Zweifel . Während
unsere Fronten im Osten ihre gigantischen Abwehrschlachten
gegen den Ansturm der Steppe schlagen , rast der Krieg unserer
U - Boote über die Weltmeere . Der feindliche Tonnageraum er¬
leidet Einbußen , die auch durch künstlich noch so hochgeschraubte
Ersatz - und Neubauten bei weitem nicht wieder wettgemacht wer¬
den können .

Im übrigen aber wird der Feind uns im kommenden Sommer
wieder in alter Osfensivkraft kennenlernen ! Das
deutsche Volk ist entschlosien , dem Führer dazu unter Ausbietung
all feinet Energien die nötige Möglichkeit zu verschaffen .

In diesen Tagen hat fich die englische und amerikanische Presie
sehr ausgiebig mit der Haltung des deutschen Volkes in der gegen¬
wärtigen Krise befaßt .

'
Die Engländer kennen das deutsche Volk

nach ihren Angebereien bekanntlich viel besser als wir , seine eigene
Führung . Sie geben uns scheinheilig Ratschläge , was wir zu tun
und zu lassen hätten , immer in der irrigen Ansicht , dar deutsche
Volk von heute gleiche dem deutschen Volk vom November 1918 ,
das auf ihre Verführungskünste hereinfiel . Ich habe es nicht nötig ,

Beweis deutscher Entschlossenheit
as . Berlin , 19 . Febr . ( Eigener Drahtberichi unserer Berliner

Schristleitung .) Die gestrige mitreißende Rede Dr . Goebbels
hat , wie schon das erste Presseecho zeigt , im Ausland ern
sehr starkes Echo geweckt . Auch wenn es infolge der Kurze
der Zeit zunächst an ausführlichen Kommentaren fehlt , so zeigt
doch schon die Art der Aufmachung und die ausführliche Wieder¬
gabe , daß man dieser Rede überall bas größte Jnteresie zu¬
wendet . Weiterhin ergibt fich . daß man die große Kundgebung
im Sportpalast durchweg als ein nochmaliges ent¬
schlossenes Bekenntnis des deutschen Volkes 3 um
totalen Krieg bis zur Erreichung des Endfieges wertet . Die
Begeisterung , mit der die Rede aufgenommen wurde und der
einmütige zustimmende Jubel zu den Fragen , die Dr . Goebbels
an seine Zuhörer , als einem Querschnitt durch das deutsche Volk
richtete , haben überall im Ausland einen nachhaltigen Eindruck
gemacht . Die Presie der verbündeten und befreundeten Länder
bringt die Rede mit groben Überschriften , die den Siegeswillen
des deutschen Volkes unterstreichen und die gestrige Svortpalast -
Kundgebung als eine Volksabstimmung werten . Die
italienischen Blätter geben fernerhin ihrer Freude darüber Aus¬
druck . daß die italienische Abordnung , die unter Führung des
Mitgliedes des Faschistischen Eroßrates , Exzellenz Alsieri , an
der Kundgebung teilnahm , mit begeisterten Freundschaftskund -
gefangen begrüßt wurde . „ Povolo di Roma " sagt in seinem
Kommentar u . a . , diese Kundgebung habe wieder einmal klar

gemacht , was man in Italien als Verbündeter Deutschlands ohne¬
hin schon wußte , was die weite Welt aber immer noch nicht er -
tennen will : nämlich , daß Deutschland noch immer in der Lage
ist , Dinge zu tun , die die Welt in Erstaunen setzen . Auch die
schwedische Presie gibt die Rede ausführlich wieder und über¬
nimmt ihre Überschriften den Ausführungen des Ministers . Eben¬
so wird aus Buenos Aires gemeldet , daß die dortigen Zeitungen
sofort ausführliche Inhaltsangaben der Rede brachten . Aus
anderen Ländern kommen entsprechende Meldungen . Überall
werd »« die Rede und die Kundgebung als ein neuer Beweis
deutscher Entschlosienheit und deutscher Siegeszuversicht gekenn¬
zeichnet .

„ König Franklin I .
"

Genf . 18 . Febr . . .Daily Expreß " berichtet aus Washing¬
ton . daß in dieser Woche eine Art von Kongreß «
r e b e l l i o n gegen Roosevelt bevorstehe . Der Grund hier¬
für sei der USA .- Bürokratismus . Für Roosevelts Gegner
bedeute das Wort Bürokratismus nachgerade ein Schlag¬
wort . unter dem sie gegen den Präsidenten agitierten . Sie
erklärten nämlich .

' der von Roosevelt stark geförderte Büro¬
kratismus beschere am Ende noch den Sim - *ttnern einen
totalitären Staat . m ___ ,

Die frühere isolationistische Presse der USA . habe einen
Agitationsfeldzua gegen eine vierte Präsidentschaft Roose¬
velts begonnen , meldet . .Daily Exvreß " aus New Aork
„ New Bork Dail News " widmet diesem Thema sogar einen
ganzen Leitartikel und bemerkt dazu u . g . : ..Die USA . laufen
Gefahr , einen König zu bekommen : König Franklin l .‘

2bSäger vernichtet drei Torpedoflugzeuge
Berlin . 18 . Febr . Im Ägäischen Meer wurde . ein

U -2äger der deutschen Kriegsmarine bei Sicherung eines
Geleites durch drei britische Torpedoflugzeuge ostwärts der
Insel Euboeaß angegriffen . Beim ersten Anflug wurde,ein
Flugzeug abgeschlossen . das in die See stürzte . Der abge¬
worfene Torpedo verfehlte sein Ziel . Die betben übrigen
Flugzeuge setzten bald darauf zu einem neuen Angriff an
und wurden von der Bordflak des U - Jägers auf kürzeste Ent¬
fernung unter Feuer genommen . Beide Flugzeuge wurden
getroffen . Das eine stürzte über der Insel ab . das andere
entfernte sich unter starker Rauchentwicklung und versuchte ,
am Ostrande des Ägäischen Meeres Land zu erreichen . Mit
seinem sicheren Verlust für den Feind ist zu rechnen . Die
Besatzung des U - Jö -. - rs vereitelte durch ihre ausgezeichnete
Schießleistung den Angriff Auf das Geleit , das ungestört
feinen Bestimmungshafen erreichen konnte .

USA . - Kriegsminister gibt Rückschlag zu

Stockholm . 18 . Febr . ( Funkmeldung .) Wie der Lon¬
doner Nachrichtendienst aus Washington meldet , mußte
Kriegsminifter S t i m s o n atu Donnerstag JUfleben . daß
die nordamerikanischen Truvven einen ernsten Rückschlag
erlitten hätten . Biele USA .- Panzer seien von deutschen
Stukas vernichtet worden . Die nordamerikanischen Truppen
hätten erhebliche Verluste erlitten .

Ernstliche Befürchtungen um Gandhi

Bangkok . 18 . Febr . In der ärztlichen Verlautbarung
über Gandhis Gesundheitszustand am Donnerstag heißt cs :

„ Obwohl Gandhi insgesamt 9 Stunden geschlafen hat . ist et
nicht erfrischt . Es liegen weitere Anzeichen einer fort¬
schreitenden Uraemie vor : die Herztätigkeit ist schwächer .
Die Befürchtungen bezüglich seines Zustandes nehmen zu .

Rach Berichten ans Puna ist Gandhi am Donnerstag
durch das Ärztekonsilium nochmals gründlich untersucht
worden . Während des ganzen Tages sprach er nicht und

zeigte auch kein Jnteresie mehr für Besucher .
Der von den Engländern ebenfalls in Hart gehaltene

Sobn Gandhis . Dewadas Gandhi , hat bei der Regie¬
rung in Bombay um die Erlaubnis nachgesucht , seinen Vater
besuchen zu dürfen .

gegen diese Annahme den Gegenbeweis zu führen . Der Gegenbe¬
weis wirb vorn tämpfenben und arbeitenden deutschen Volk jeden
Tag aufs neue erhärtet .

Ich möchte aber zur Steuer der Wahrheit an Euch , meine deut¬
schen Volksgenossen und Volksgenosiinnen , eine Reihe von Fragen
richten , die ihr mir nach bestem Wissen und Eewisien beantworten
müßt . Als mir meine Zuhörer auf meine Forderungen vom
30 . Januar spontan ihre Zustimmung bekundeten , behauptete die
englische Presie am andern Tag , das sei ein Propagandatheater
gewesen und entspreche in keiner Weise der wahren Stimmung
des deutschen Volkes . (Spontane Rufe : Pfui , Lüge ! Sie sollen nur
Herkommen ! Die werden uns kennenlernen !)

Ausschnitt aus dem ganzen Bolt

Ich habe heute zu dieser Versammlung nun einen Ausschnitt
des deutschen Volkes im besten Sinne des Wortes eingeladen . Vor
mir sitzen reihenweise deutsche Verwundete von der Ostfront ,
Bein - und Armamputierte mit zerschossenen Gliedern , Kriegs¬
blinde , die mit ihren Rote -Kreuz -Schwestern gekommen sind .
Männer in der Blüte ihrer Jahre , die vor sich ihre Krücken stehen
haben . . . Dazwischen zähle ich an die fünfzig Träger des Eichen¬
laubes und des Ritterkreuzes , eine glänzende Abordnung unserer
kämpfenden Front . Hinter ihnen erhebt sich ein Block von
Rüstungsarbeitern und - arbeiterinnen aus den Berliner Panzer¬
werken , wieder hinter ihnen sitzen Männer aus der Parteiorgani¬
sation . Soldaten aus der kämpfenden Wehrmacht , Ärzte . Wisien -
schaftler , Künstler , Ingenieure und Architekten . Lehrer , Beamte
und Angestellte aus den Ämtern und Büros , eine stolze Vertreter¬
schaft unieres geistigen Lebens in all seinen Schichtungen , dem
das Reich gerade jetzt im Kriege Wunder der Erfindungen und
des menschlichen Genies verdankt . Über das ganze Rund des
Svortvalastes verteilt sehe ich Tausende von deutschen Frauen .
Die Jugend ist hier vertreten und das Ereisenalter . Kein Stand ,
kein Berus und kein Lebensjahr blieb bei der Einladung unbe¬
rücksichtigt . Ich kann also mit Fug und Recht sagen : Was hier
vor mir sitzt , ist ein Ausschnitt aus dem ganzen deutschen Volk
an der Front und in der Heimat . Stimmt das ? (Die Auszählung
des Ministers wird von stürmischen Kundgebungen begleitet , die
sich in einem nicht endenwollenden Beifall und stärkster Zustim¬
mung für die im Sportpalast anwesenden Vertreter der Wehr¬
macht kimdtmi . Der Sportpalast erlebt im Augenblick dieser Fragen -
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fteHunB eine Kundgebung , wie sic selbst diese alte Kamvfstätte
der NlUwnalsozialisinus nur an ^ besonderen Höhepunkten natio¬
nalen Geschehens erlebt hat . Sie ' Masse springt wie elektrisiert
oon ihren Plätzen . Wie ein Orkan braust ein vieltausend¬
stimmiges Ja durch das weite Rund . Was die Teilnehmer dieser
Kimdgebnng erleben , ist eine Volksabstimmung und Willens -
autzerung . wie sie spontaner keinen Ausdruck finden kann .)

-rhr al,o , meine Zuhörer , repräsentiert in diesem
Augenblick d i e Ration . Und an Euch möchte ich zehn

Fragen richten , die Ihr mit mit dem deutschen Volke vor der
ganzen Welt , insbesondere aber vor unseren Feinden beantworten
sollt : ( Rur mit Mühe kann sich der Minister für die nun folgen¬
den Fragen Gehör verschaffen . Die Masse befindet sich in einem
Zustand äußerster Hochstimmung . Messerscharf fallen die einzelnen
Fragen . Jeder einzelne fühl » sich persönlich angesvrochen . Mit
letzter Anteilnahme und Begeisterung gibt die Masie puf iede
einzelne Frage die Antwort . Der Sportpalast hallt wider von
einem einzigen Schrei der Zustimmung .)

Ein eiHzifli » flammendes Ja !
" 1. Die Engländer behaupten , das deutsche Volk habe den Glauben an den Sieg verloren .
Ich frage Euch : Glaubt Ihr mit dem Führer und mit uns an den endgültigen , totalen Sieg des deutschen

Volkes ? * ■ v
Ich frage Euch : Seid Ihr entschlossen , dem Führer in der Erkämpfung des Sieges durch dick und dünn und

unter Aufnahme auch der schwersten persönlichen Leistungen zu folgen ?
2 . Die Engländer behaupten , das deutsche Volk ist des Kampfes müde .
Ich frage Euch : Seid Ihr bereit , mit dem Führer als Phalanx der Heimat hinter der kämpfenden Wehrmacht

stehend diesen Kampf mit wilder Entschlossenheit und unbeirrt durch alle Schicksalsfügungen fortzusetzen , bis der
Steg in unseren Händen ist ? '

3 . Die Engländer behaupten : Das deutsche Volk hat keine Lust mehr , sich der überhandnehmenden Kriegsarbeit ,
die die Regierung von ihm fordert , zu unterziehen .

Ich frage Euch : Seid Ihr und ist das deutsche Volk entschlossen , wenn der Führer es befiehlt , zehn , zwölf und
wenn nötig 14 und 16 Stunden täglich zu arbeiten und das Letzte herzugeben für den Sieg ?

4 . Die Engländer behaupten : Das deutsche Volk wehrt sich gegen die totalen Kriegsmaßnahmen der Regierung .
Es will nicht den totalen Krieg , sondern die Kapitulation . (Zurufe : Niemals , niemals , niemals !! )

Ich frage Euch : Wollt Ihr den totalen Krieg ? Wollt Ihr ihn , wenn nötig , totaler und radikaler , als wir ihn uns
heute überhaupt noch vorstellen können ?

5 . Die Engländer behaupten , das deutsche Volk hat sein Vertrauen zum Führer verloren .
Ich frage Euch : Ist Euer Vertrauen zum Führer heute größer , gläubiger und unerschütterlicher denn je ? (Die

Menge erhebt sich wie ein Mann , die Begeisterung der Masse entlädt sich in einer Kundgebung nicht dagewesenen Aus¬
maßes . Vieltausendstimmige Sprechchöre brausen durch die Halle : „ Führer befiehl , wir folgen !" Eine nicht abebbende
Woge von Heilrufen auf den Führer braust auf . Wie auf ein Kommando erheben sich nun die Fahnen und Standarten ,
höchster Ausdruck des weihevollen Augenblicks , in dem die Masse dem Führer huldigt .) Ist Eure Bereitschaft , ihm auf
allen seinen Wegen zu folgen und alles zu tun , was nötig ist , um den Krieg zum siegreichen Ende zu führen , eine ab¬
solute und uneingeschränkte ?

Ich frage Euch sechstens : Seid Ihr bereit , von nun ab Eure ganze Kraft einzusetzen und der Ostfront
die Menschen und Waffen zur Verfügung zu stellen , die sie braucht , um dem Bolschewismus den tödlichen Schlag zu
versetzen ?

Ich frage Euch siebentens :XJelobt Ihr mit heiligem Eid der Front , daß die Heimat mit starker Moral
hinter ihr steht und ihr alles geben wird , was sie nötig hat , um den Sieg zu erkämpfen ?

Ich frage Euch achtens : Wollt Ihr , inbesondere Ihr Frauen selbst , daß die Regierung dafür sorgt , daß auch
die deutsche Frau ihre ganze Kraft der Kriegführung zur Verfügung stellt und überall da , wo es nur möglich ist , ein¬

springt , um Männer für die Front freizumachen und damit ihren Männern an der Front zu helfen ?

Ich frage Euch neuntens : Billigt Ihr , wenn nötig , die radikalsten Maßnahmen gegen einen kleinen Kreis
von Drückebergern und Schiebern , die mitten im Krieg Frieden spielen und die Not des Volkes zu eigensüchtigen
Zwecken ausnutzen wollen ? Seid Ihr damit einverstanden , daß , wer sich am Kriege vergeht , den Kopf verliert ?

Ich frage Euch zehntens und zuletzt : Wollt Ihr , daß , wie das nationalsozialistische Parteiprogramm es
gebietet , gerade im Kriege gleiche Rechte und gleiche Pflichten vorherrschen , daß die Heimat die schweren Belastungen
des Krieges solidarisch auf ihre Schultern nimmt und daß sie für hoch und jiiedrig und arm und reich in gleicher
Weise verteilt werden . \

Ich habe Euch gefragt : Ihr habt mir Eure Antwort gegeben .
Ihr seid ein Stück Volk , durch Euren Mund hat sich damit die
Stellungnahme des deutschen Bolles maniseftierL Ihr habt
unsere » Feinden das zugeruse » , was sie wissen müssen , damit sie
sich keinen Illusionen , und falschen Borstellungen yingebeu .

Somit find wir . wie von der ersten Stunde unserer Macht
an und durch all die zehn Jahre hindurch , fest und brüderlich mit
dem deutschen Volk vereint . Der mächtigste Bundesgenosie , den es
auf dieser Welt gibt , das Volk selbst , steht hinter uns und ist
entschlossen , mit dem Mhter , koste es , was es wolle , und unter
Aufnahme auch der schwersten Opfer den Sieg kämpfend zu
erstreben . Welche Macht der Welt könnte uns jetzt noch hindern ,
alles das durchzusetzen und zu erfüllen , was wir uns als Ziel ge¬
steckt haben . Jetzt wird und muh es uns gelingen ! Ich stehe hier
vor Euch nicht nur als Sprecher der Regierung , sondern auch
als Sprecher des Volkes .

Um mich herum fitzen meine alte » Freunde aus der Partei ,
dis hohe Ämter in der Führung von Volk und Staat bekleiden .
Neben mir fitzt Parteigenosse S v e e r , der vom Führer den ge¬
schichtlichen Auftrag erhalten hat , die deutsche Rüstungswirtschaft
zu mobrlifieren und der Front Waffen in Sülle und Fülle zu
liefern . Reben mir sitzt Parteigenofie Dr . Ley , der vom Führer
den Auftrag erhalten hat . die Führung der deutschen Arbeiter¬
schaft durchzuführen und sie in unermüdlichem Einsatz für ihre
Kriegsvflichten zu schulen und zu erziehen . Wir fühlen uns ver¬
bunden mit unserem Parteigenofien S a u cke L der vom Führer
den Auftrag erhalten hat , ungezählte Hunderttausende von Ar¬
beitskräften ins Reich zu bringen , die einen Zuschuh an die natio¬
nale Wirtschaft darstellen , der vom Feind überhaupt nicht einge¬
holt werden kann . Darüber hinaus sind mit uns vereinigt alle
Führer der Partei , der Wehrmacht und des Staates .

Wir alle . Kinder unseres Volkes , zujammengeschweibt mit dem
Volke in der gröbten Schicksalsstunde unserer nationalen Geschichte ,
wir geloben Euch , wir geloben der Front , und wir geloben dem
Führer , dab wir die Heimat zu einem Willensblock zusammen -
schweihen wollen , aus den sich der Führer und seine kämpfenden
Soldaten unbedingt und blindlings » erlasien könne » . Wir ver¬

pflichten uns , jn unserem Leie » und Arbeiten alles zu tun ,
was jnm Siege nötig ist . Unsere Serien wollen wir er¬
füllen mit jener politischen Leidenschaft , die uns immer in den
« rohen Kampfzeiten der Partei und des Staates wie ein ewig
brennendes Feuer verzehrte . Nie wollen wir in diesem Kriege
jener falschen und scheinheiligen Odiektivitätsduselei verfallen ,
der die deutsche Ration in ihrer Geschichte schon jo viel Unglück
zu verdanken hat .

Als dieser Krieg begann , haben wir unsere Angen einzig und
allein aus die Ration gerichteL Was ihr und ihrem Lebenskampf
dient , das ist gut und muh erhalten und gefördert werden . Was
ihr und ihrem Lebenskämpfe schadet , das ist schlecht und muh be¬
seitigt und abgeschnitten werden . Mit heibem Serien und kühlem
Kopf wollen wir an die Bewältigung der groben Probleme
dieses Zeitabschnittes des Krieges herantreten . Wir beschreite »
damit de » Weg zum eudgültige » Sieg . Er liegt begründet im
Glauben an den Führer . So stelle ich denn an diesem Abend der
ganzen Ration noch einmal ihre grobe Pflichten » er Augen . Der
Führer erwartet von uns eine Leistung , die alles bisher Dage -
wcsene in den Schatten stellt . Wir wollen uns feiner Forderung
nicht versagen . Wie wir stolz auf ihn sind , so soll er stolz auf
uns sein können .

In den groben Krisen und Erschütterungen des nationalen
Lebens erst bewähren sich die wahren Männer , aber auch die
wahren Frauen . Da hat man nicht mehr das Recht , vom
schwachen Geschlecht zu sprechen : da beweisen beide Geschlechter
die gleiche Karnvfentschlofienheit und Seelenstärke . Die Nation ist
zu allem bereit . Der Fiihrer hat befohlen , wir werden ihm folgen
Wenn wir je treu und unverbrüchlich an den Sieg geglaubt
haben , dann in dieser Stunde der nationalen Befinnung und der
inneren Aufrichtung . Wir sehen ihn greifbar nahe vor uns liegen :
wir müssen nur zufafien .

Wir müfien nur die Entschlußkraft ausbringen , alles andere
seinem Dienst nutermordnen . Das ist das Gebot der Stunde . Und
darum lautet die Parole : Run . B - lk , steh ' auf , und Sturm , brichlos ! (Die letzten Worte des Ministers gehen in nicht endem
wollenden stürmischen Beifallskundgebungen unter . )

Blutig adgewieren !

Erfolgreiches Fortschreiten ■der Kampfhandlungen in Tunesien

Aus dem Führerhauvtauartier , 19 . Febr . (Funkmeldung .) Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

3m We st - Kaukasus und am enteren Kuba » sande «
Bei einsetzendem Tauwetter nur Kampfhandlungen » an örtlicher
Bedeutung stall . Dabei machte ein eigener Angriff südlich Rowo - *

rossijsk weitere Fortschritte .
An der Tone , front und im Raum von Charkow

griff der Feind wieder mit starken Kräften an . Er wurde in teil¬
weise schweren Kämpfen abgewiesen .

Zahlreiche feindliche Borstöbe südöstlich von Orel scheiterten .
Der Gegner wurde durch Gegenangriffe geworfen und hierbei
mehrere Panzer vernichtet . Die Luftwaffe griff Pauzeransamm -
lungen . Artilleriestellungen und Marschkolonne » des Feindes an
und brachte de » Berbänden des Heeres dadurch fühlbare Ent¬
lastung .

Bei Fortführung der starken Angriffe südwestlich des
Ilmensees erlitt der Feind erneut schwerste Verluste an
Mensche » und Material . Trotz stärkster Unterstützung durch
Panzer und Schlachtflieger wurde der Gegner vor den deutsche »
Hauptkampflinien überall abgewiesen .

Auch die fortgesetzten Versuche der Sowjets , unsere Front
südlich des Ladogasees und vor Leningrad zu
durchstoben , brachen blutig zusammen . Im Eegenangrisf wurde
dabei eine feindliche Kriiftegruvve eingeschlossen und vernichtet .
Die spanischen Freiwilligendiviftonen hatten er¬
folgreichen Anteil an der Abwehr der sowjetischen Angriffe .

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeugen auf Stadt und Haft »
Murmansk halle gute Wirkung .

In Tunesien schreiten die Kampfhandlungen weiter er »
folgreich fort .

Im Seegebiet von Algier erzielten deutsch -italienische
Fliegerkräfte bei der Bekämpfung eines stark gesicherten feind¬
lichen Rachschubgeleites weitere Erfolge . Ein leichte »
Kreuzer und drei große Transporter erhielten Torpedotreffer .
Mit der Vernichtung eines der Handelsschiffe kann gerechnet
werden .

3n den späten Abendstunden des gestrigen Tages griff ekn
Verband feindlicher Kampfflugzeuge Rordwestdeutschland
an und warf Spreng - und Brandbomben ans das Gebiet von
Wilhelmshaven . Die Bevölkerung , vor allem in den um¬
liegenden Ortschaften , hatte Verluste . Renn der angreifenden
Bomber wurden abgeschossen .

Stuka - Angriffe auf Murmanbahn - Anlagen
Berlin . 18 . Febr . An der Eismeerfront griffen deutsche

Sturzkampfflugzeuge im Laufe des 17 . Februar Anlagen
der Murmanbabn an . In zwei Bahnhöfen westlich der
Kandalakscha -Bucht verursachten Bombentreffer in den Ver¬
kehrseinrichtungen und Güterschuppen zahlreiche Brände
und Zerstörungen . In Luffkämvsen mit begleitenden deut¬
schen Jägern wurden vier sowjetische Flugzeuge abgeschossen .
Dahei errang Ritterkreuzträger Feldwebel Rudolf Müller
seinen 84 . Luftsieg . _______

Bulgarien saniert seine Landwirtschaft
In Bulgarien wurden neuerdings grobzügige Sanierungsvläne

für die nationale Landwirtschaft ausgearbettei . Wie Rumänien
und Ungarn ist auch Bulgarien heute noch vorwiegend ein Agrar -
ftaat . Nicht weniger als 80,8 ' /- aller Erwerbstätigen find , meist
als Kleinbauern , in der Landwirtschaft beschaffst . Schon seit
Jahren ist man in Bulgarien bestrebt , die urtümliche Bearbei¬
tungsweise des Bodens durch vollkommenere Gerätschaften und
Maschine » , die Gründung von landwirtschaftlichen Schulen und die
Überwachung brachliegenden Geländes immer mehr zu verdrängen .
Durch ein nettes Erbrecht soll in Zukunft die Zersplitterung des
Bauernbesttzes verhindert werden . An neuzeitlichen Geräten und
Werkzeugen sind nach einer Beiechnung zunächst 600 000 eiserne
Pflüge , 350 000 Eggen und 100 000 Obstsvritzen notwendig . Die
bulgarische Landwirtschaft stützt sich vor allem aus den Anbau oon
Weizen für die Ausfuhr und von Mais für die Bolksernähning .
Einen groben Aufschwung haben neben dem Baumwolle -, Obst¬
und Gemüseanbau auch die Wein - und Zuckerrübenkultur genom¬
men . Ferner erzeugt Bulgarien grobe Mengen von Tabak . Auf
beachtlich hoher Stufe steht auch die Viehzucht . Die Ausfuhr
» mfabt bedeutende Mengen an Eiern . Getreide , Rosenöl , Tabak
und Vieh , gegen die Bulgarien hauptsächlich Maschinen . Metalle
und Textilien einzutauschen pflegt . Hierbei hat sich schon im
Frieden Erobdeutschland als der weitaus leistungsfähigste und
damit wichtigste Handelspartner erwiesen .

Kommunistisches Organ für die Levante
Ankara . 18 . Febr . In Damaskus wird ab sofort eine

dreimal wöchentlich erscheinende kommunisffsche Zeitung her -
ausgegeben . Das neue Blatt bezieht sein Nachrichten -
material ausschlietzlich über die Agentur TASS und gilt
als Organ der Kommunistischen Partei in der Levante .
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Die heutige Ausaobe umfafif R Seiten

Die Margret vom Einödhot
Roman von Fritzi Erklär • 18 . Fortsetzung

Der Eraßner wußte freilich nicht , daß die Evi auch dem Vitus
gegenüber kühl und zurückhaltend geblieben war und weder feine
Liebe , noch sein Zorn sie ans ihrer Reserve heransholen konnte .
„ Mll einem Trotzkopf erreicht sie bei mir gar nichts

"
, höhnte der

Vitus zu sich selbst , und trieb es mit den Mädeln schlimmer denn
je . Ganz besonders empörte ihn , daß die Evi nach wie vor mit
dem Hans zum Tanzen ging und sich nach seinen Wünschen genau
so richtete , wie er die Wünsche seines Vaters rejpeltieitc . Aber
auch der Vitus war dem Paar schon nachgeschlichen und hatte
gleich seinem Vater nur feststellen können , daß zwischen Hans
und Evi keinerlei Vertraulichkeiten vorkamen . „ Sie meint halt ,
daß der Fisch eher anbeißt , wenn der Köder recht rar ist "

, spottete
der VUus innerlich . „Uni meinen Alten zu ärgern , würde ich
ste ja gerne heiraten , die Evi , sonst aber ist sie mir doch ein wenig
gar zu tief unter mir , und die Margret ist ein schönes Weib
und hat Geld dazu . Bis zu der kommst du nicht heran , Evi ,
auch wenn ich noch so oft zum Häusl oon deinem Vater gehen
muß . Ich kann ja warten , einmal packt es dich schon wieder , ich
kenne dich ja !"

Die Margret war dem Tanzboden ferngeblieben , seit sie dem
alten Eraßner gesagt hatte , daß sie erst dann di « Frau des Situs
werden würde , wenn er seine Verbindung mit der Evi abgebrochen
habe . Der Alte schäumte vor Wut , aber er war machtlos . Was
sollte er beginnen ? Noch einmal mit dem nach ihm gearteten
Sohne eine Auseinandersetzung heraufbeschwören ? Der Alte sah
darin teilten Erfolg . Also blieb nichts Übrig , als abzuwarten und
den Hans mit der Evi immer wieder zusammenzubringen .

Doch nicht nur der Vitus bereitete dem Eraßner Sorgen ,
auch Back Lenerl war verändert . Das erst so fröhliche Mädel saß
stundenlang , still vor sich hinfinnend , mit einer Handarbeit vor
dem Hause , oder blickte hinüber nach den Höhenzügen des
Bayerischen Waldes . Für den Eraßner aber hatte sie schon lange
Zeit kein liebes Wort , teilte Zärtlichteit mehr übrig . Doch grade
dieses Versagen der Liebe seines Kindes machte den alten Eratz -
ner rücksichtsloser und brummiger denn je , während Frau Rofl
in tiefer Sorge ihr Kind beobachtete . Was war mit der Kleinen ?
Sie hatte der Mutter ihre Liebe zu Hans anvertraut , hatte ihr
gesagt , daß sie und der Hans einig seien , und jetzt machte dad
Lenerl oft den Eindruck , als ob keine Sonne , kein Glück in dem
jungen Herzen wäre . Vorsichtig tastete Frau Rosl dem Liebes -
leben ihres Kindes nach , aber vergeblich . Lenerl blieb still und

in sich gekehrt , so daß in Fran Rosl der Verdacht hochkam , es

könne doch etwas Wahres an den Redereien der Leute fein die
um den Hans und die Evi gingen . Oft genüg sah man ja die
beiden zusammen .

„ Muller , der Herr Profesior !" Lenerl , das vor dem Hause
gesessen mar , stürmte in das Zimmer , in dem die Mutter an der
Nähmaschine saß .

„Der Herr Professor !" Frau Rosl sprang in die Höhe , ihr
Eepcht war wie in Glut getaucht , froh leuchteten ihre Augen
auf . Dann senkte sie verlegen den Blick . Die großen Augen des
Lenerl tastete » forschend das Gesicht der Muller ab . - Da legte
die Kleine plötzlich fest die Arme um den Hals der Mutter und
drückte ihre frischen Lippen auf deren Mund . Einen Herzschlag
lang sanken die Blicke von Mutter und Tochter ineinander , in
stummen Verstehen . Dann ging Frau Rosl hinaus auf den Flur
und streckte einem hochgewachsenen Manne , der Mitte der
Fünfziger sein mochte , beide Hände entgegen . „Rudolf , wie mich
das freut , dich nach so langer Zeit wieder zu sehen "

, grüßte sie
ihn mit bebender Stimme . Professor Hormann Beugte sich stumm
über die Hand der Frau , dann traten beide in das Wohnzimmer .
Vergeblich rief Frau Rosl nach dem Lenerl , das Mädel war ver¬
schwunden .

Professor Hormann sah forschend in das vergrämte Eeficht der
Frau . Einen Augenblick suchte sein Blick die Türe , dann kam es
unterdrückt von seinen Lippen : „Was ist geschehen , Rosa ? Aus
dem Hauserhose ist mir so manches ausgefallen , dort klappt es
nicht und hier scheint auch etwas nicht in Ordnung zu sein . Du
gefällst mir nicht , Rosa . Enttäuschen kann dich doch nichts mehr .
Mehr als du hier schon ausgehalten hast , häßlicher als er schon
zu dir war , kann er doch nicht mehr sein !"

Frau Rosl sah voll in das Gesicht Hormanns . Ein klarer
Tropfen rollte über ihre Wange . „ Nicht er , die Kinder !" sagte
sie gepreßt .

Profesior Hormann sah ernst auf den gesenkten Kopf der Fra » .
Wie liebte er diese Frau . Alles hätte er für sie gegeben , und
mußte doch schon seit so vielen Jahren den grausamen Kampf des
armen Weibes mitansehen , ohne ihr helfen zu können . Allein
und einsam war er geblieben , allein und einsam hauste er in '
seinem schönen Heim in Passau . Haltloser Zorn kochte in ihm ,wenn er an den Vater von Frau Rosl dachte . So waren sie leider
nur zu ost , die Menschen . Sie sahen int Kindersegen angeblich das
größte Glück , aber in der Hauptsache deshalb , weil sie ihre Kinder
zu eigenen , selbstsüchtigen Zwecken beauem mißbrauchen konnten .
Wenn dann so ein gequältes Menschenkind in den Abend seines
Lebens hineinging , so mußte es auf ein Dasein zurückblicken, das
mit einem einzigen Regentag zu vergleichen war , den diejenigen
verschuldet hatten , die thm hatten dte Sonne geben müfien .

Die Gestalt von Profesior Hormann war hoch und schlank .
Das hellblonde Haar an den , Schläfen nur leicht angegraut , die
grauen Augen blickten durchdringend aus einem schmalen , ener¬
gischen Eeficht , das das Leben mit hartem Griffel gezeichnet hatte .
Hormann machte den Eindruck eines Mannes , der wußte , was
er wollte , der mit beiden Füßen fest im Leben stand , und der ge¬
wohnt war , das auszuführen , was er sich vorgenommen hat .

Der alte Eraßner brachte Hormann ein gewißes Mißtrauen ,
aber auch unbedingten Respekt entgegen . Er wußte , daß der
Profesior ein Jugendfreund seiner Frau war , aber er wußte nicht ,
daß er selbst es war , der dem Profesior einst Weib und Lebens -
glück genommen hatte . Rur eines wußte der Eraßner bestimmt ,
während der vielen Jahre , die Profesior Hormann jetzt schon in
den Samer Winkel kam , um dort seinen Urlaub zu verbringen ,
waren immer die wenigen Wochen , die Hormann auf dem Hauser¬
hofe weilte , die Zeit gewesen , die Frau Rosl etwas Frohsinn
oder ein Lachen entlocken konnten . Eraßner wollte sich allerdings
nicht eingestehen , daß er es war , der sich seltsamerweise beherrschen
konnte , so unbeherrscht er sonst war , wenn er den Profesior auf
dem Hauserhofe wußte . Ohne daß Frqu Rosl es ahnte , hatte sich
der harte Eraßner im Lause der Jahre doch seinem Weibe zu -
gewandt , wenn sie für iHv auch nach außen hin nur „ die Alte «'
blieb und er sie anscheinend immer mehr zurücksetzte . Der Eraßner
witterte in dem Profesior eine Gefahr für seine Ehe . Wenn er
auch die finanziellen Verhältnisie Hormanns nicht kannte '

so
ahnte er doch , daß der Profesior die Möglichkeit besaß , seine
Jugendfreundin aus ihrer Ehe zu Befreien , und daß er sofort
heftend eingreifen würde , wenn ihn die Frau Rosl darum Bitten
sollte . Der Eraßner wußte , daß nur das unbedingte Pflicht¬
gefühl der Frau , ihre SieBe zu ihren Kindern ste Bei ihm hielt
sonst wäre seine Ehe lange schon in Trümmer gegangen .

Wenn nun der Eraßner sein Weid mit den geheimen
Brutalitäten quälte , die er immer für sie übrig hatte so wäre
es immerhin möglich gewesen , daß die Frau , so lange

'
der Pro¬

fesior auf dem Hauserhofe weilte , doch einmal an ihren Ketten
rütteln und den Mann einweihen würde . Gtaßner wär aber ein
guter Menschenkenner , er war überzeugt davon , sollte der Pro¬
fesior bitelte Roheiten erfahren , so lag die Gefahr sehr nahe
daß der Eraßner sein Weib verlieren würde , denn Hormann 6er¬
beutete eine Persönlichkeit , die nicht mit sich spaßen ließ Eraß¬
ner war sich nicht im klaren , liebte oder bemitleidete der Profesior
Frau Rosl . Jedenfalls war es gut , aus der Hut zu sein so lange
Hormann in Winkel weilte , hernach konnte er sich f

’
a wieder

Altdlos halten für die Zett der Beherrschung , denn Briefe schrieb
Frau Rofl nicht . Eraßner wußte durch jahrelange Beobachtungen
ganz genau , daß seine Frau keinerlei briefliche Lerbinduna mit
feem Profesior unterhielt . (Fortsetzung folgt .)



Wiesbadener Tagblatt Freitag , 19 . Februar 1949

WiesbLÜemr Mcheichten

Orchster freundlichen Beifall spendete . E . M . S a e in a n n .

Herms Niel dirigiert im Paulinenschlöhchen

imetana , die auch in der

Äus Gau und
'
Provinz .

auf Sturm .

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGENVERKÄUFEVERMIETUNGEN

V

WOHNUNGSTAUSCH

barem Mansarden¬
zimmer in Kurlage ,
suche ebensolche

MIETGESUCHE

STELLENANGEBOTE

-

VERLOREN « GEFUNDEN

BAUSPARKASSEN

meiner
Vater ,
Onkei

Groß -
und

Das Beifalls -
Fritz Zech .

Nach kurzem schwerem Leiden
verschied am 17. Februar mein

Heute nacht entschlief nach langer ,
schwerer , mit großer Geduld ertragener
Krankheit meine liebe Frau , unsere

Abtrennung dee Abschnitts 8
i und gelben Einlagebogen zum
e Zeit bis einschließlich März

Fragebogen für 8as Gaststattengewerbe
3m Zuge des Arbeitseinsatzes aller Männer und Frauen

gehen den Gaststätten heuet seitens der Kreisgeschäftsstelle Wies¬
baden der Rcichsgruppe Fremdenverkehr (Bahnhofstraße 26 )
Fragebogen zu , die innerhalb drei Tagen , also bis spätestens
Montag , 22 . Februar , ausgesüllt und zurückgegeben werden müssen .
Die Empfänger der Formulare werden aufgesordcrt , diesen Termin
unbedingt einzuhalten und darauf aufmerksam gemach «, datz Ver¬
zögerungen empfindliche Strafen nach sich ziehen können .

Verteilung von Zwiebeln . <
der rosafarbenen , weißen ,
Haushaltsausweis werden

1 /

Geboten wird kl .
Einfamilienhaus ,
4 Zimmer , m. Gar¬
ten in Vorort Ber¬
lins an d . S-Bahn .
Gesucht wird sch .
3— 5- Zim .-Wohnung
in Wiesbaden . Ang .
G 353 TV.

im Alter von 42 Jahren in seinem Ur¬
laub aus dem Osten

In tiefem Schmerz : Frau Elisabeth
Lange , geb . Schneider , und Kinder
Erna , Inge und Leni , Wilhelm
Wilhelm Wettstein u . Frau , Eltern ,
nebst allen Angehörigen

Wiesbaden . den 19. Februar 1943.
Röderstr . 25
Beerdigung findet Samstag , 20. Febr . ,
nachm 5 .00 Uhr auf dem Südfriedhof
(Ehrenfriedhof ) statt .

2-Zim . -Wohnung ,
Dach , preiswert , m.
Abschluß , tausche
sofort oder später
gegen 2—3-Zimmer -
Wohnung . E 346 TV

Sagen Sie nicht „ Wer weiß , wann man
wieder bauen kann !“ Auch dieser Zeit¬
punkt kommt ! Wer sdion jetzt Bauspsrtr
wird , ist dann finanziell gerüstet . Er
braucht nicht betrübt beiseite zu stehen ,
wenn die anderen mit der Verwirklichung
ihrer Baupläne beginnen - Werden -auch
Sie Bausparer ! Wir erteilen gern nähere
Auskunft , öffentliche Bausparkasse für
den Reg .-Bezirk Wiesbaden , Abteilung
der Nass . Landesbank , Wiesbaden . Rhein¬
straße 42/44 (Landesbank -Gebäude ).

gute Mutter , Schwiegermutter ,
mutter , Schwester , Schwägerin
Iahte , Frau

Marie Schnabel
geb . Krauß
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Nadi einem arbeitsreichen Leben ist
heute unerwartet unsere liebe , gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter , Fijau

Katharina Latzke Wwe .
geb . Urban

für immer von uns gegangen , ihr
Leben war selbstlos , hilfsbereit für alle .

ki stiller Trauer : Berta Latzke
Wiesbaden (Bleichstraße 43, 3) , Berlin ,
Magdeburg , Rosenburg .
Die Trauerfeier findet am 20. Februar ,
9 Uhr , auf dem Südfriehof statt .

Unerwartet verschied unsere Hebe
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Annemarie Heise
Die trauernden Geschwister

Wiesbaden , den 17. Februar 1943.
Die Beerdigung findet Samstag , den
20. Februar , nachm . 3 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedbofs aus statt .

— Gastdirigent int Kurhaus . Kapellmeister Fritz Holtzwart
vom Frankfurter Rundfunk dirigierte gestern abend im Kleinen
tonal des Kurhauses . , Die Serenade in v -dur Nr . 6 von W . A .
Mozart , vom Dirigenten zielsicher , straff und dennoch graziös ge¬
bracht , leitete die Reihe der Orchesterwerke ein . Bei den folgen¬
den zwei Sätzen für Streichorchester von H . Polack zeigte sich das
Hinneigen dieses Kapellmeisters zum Lebhaft -Bewegten im
schönsten Licht . Auch als Komponist trat Fritz Holtzwart gestern
hervor : ein Impromptu für lleines Orchester , „Astern op . 121 , ge¬
langte zur Uraufführung . Langsam anschwellend steigert sich das
Werk zu markanter melodienreicher Lautfülle In diesem , wie in
der später folgenden „ Serenade für kleines Orchester , op . 113 “

, die
sich in einen Marsch , ein Ständchen , Gavotte , Roeturne und

Gigue ausgliedert und in der „ Kleinen Suite für Kammerorchefter ,
op . 79 “

, die in charakteristische Tonmalereien , „ Frühlingshauch ,

Mansarde , mbl , m.
Kcdtgclegenh . von
berufstät . Fräulein
zum 1. März ges .
E 3S5 IV .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Heinrich Sdmabel und
alle Angehörigen

W, - Dotzheim , Frauensteiner Straße 74.
Die Einäscherung findet am Samstag ,
20. Februar , um 13.00 Uhr auf dem
Südfriedhof statt .

Unser lieber , guter Vater . Großvater ,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel , Herr

Peter Konrad

ist heute im 74. Lebenjahr unerwartet
von uns gegangen .

In tiefer Trauer : Josef Konrad und
Frau , Peter Konrad und Fran , Käthe
Konrad . Simon Zimmermann und
Frau , Maria geb . Konrad , Heinrich
Riehl u. Frau , Elisabeth geb . Konrad ,
und Enkelkinder

W.- Waldstraße , Mainz , 18. Febr . 1943.
Marienstr . 2
Die Beerdigung findet am Montag , den
22. Febr -, nachm . 3 Uhr auf dem Süd¬
friedhof statt . Das Totenamt ist am
gleichen Tage vorm . 7.00 Uhr in der
St . Kilians - Pfarrkirche , Waldstraße .

Ihre Vermählung geben bekannt : Jakob
Zimmermann , Uffz . in einem Pi .-Batl . ,
u . Frau Käte Zimmermann , geb . Kirchner ,
W.-Biebrich , Wiesbadener Str . J01 . Kirch¬
liche Trauung ; 20. Februar , nachm . 2 Uhr ,
ev . Hauptkirche . ______ __ __

Wir haben uns vermählt . Arthur Marx ,
z. Z. Wehrmacht , Toni Marx , verwitw .
Malsv , Rbmerberg 21. Im Februar 1943.

Heute entschlief sanft nach Gottes
Willen mein über alles geliebter , edler
Gatte , unser herzensguter Vater ,
Schwiegervater , Großvater . Herr

Peter Espert
• Fotograf

im Alter von 70 Jahren
In stiller Trauer : Frau Gertrude
Espert , geb . Haubrich . Hans Espert
und Frau , Nelly geb . Leichtfuß , Paul
Espert und Frau , Jlse geb . J-Üer ,
Klein -Peter als Enkel

Wiesbaden , den 17. Februar 1943.
Neugasse 18

Beerdigung Samstag 20. Febr . , nachm .
3.00 Uhr auf dem Südfriedhof . Toten¬
amt am gleichen Tage vorm . 9 Uhr
St . Bonifatius .

geräum . 31/t - Zim .-
Wohn . mit reich¬
lichem Nebengelaß ,
auch im Kurviertel .
A 764 TV .

innigstgeliebter Mann ,
Kinder treusorgender

unser lieber Sohn , Schwager ,
und Neffe

Fritz Lange
San .-Obergefreiter

Ei » Seiratsbetrüser vor Gericht
- - Frankfurt o . M .> 18 . Febr . Ein MSbrig - i gewiedener

Mann aus Arboldsbain batte nck vor dem Amtsgericht Frankfurt
wegen Heircrisbetrugs . Unterschlagung und D ^ bstabls zu verant -

Auf einer Konzertreise begriffen , musizierte gestern im Rund -
laal des Paulinenschlößchen zum Besten des Winrerhilfswerkes der
Reichs musikzug des RAD . unter Herms Riel . Das
rund 60 Man » starke Blasorchester . stellt einen adwandlungs -
fähigen , rhythmisch exakten , klangergiebigen Tonkörper dar , der
allen mit temperamentvoller Hand gegebenen Anregungen Zeines
Dirigenten mit minutiöser Bereitwilligkeit Folge leistet . Zu
Beginn des volkstümlich gehaltenen Programms brachte der
Abend zwei Standardwerke der Konzertliteratur zu Gehör , das
. .Meistersinger -Vorspiel " von Richard Wagner und die symphonische

— Der Rundfunk am Samstag bringt an bemerkenswerten
Sendungen im R e i ch K p r o g r a in m 14,15 : Unterhaltende
Kleinigkeiten , , 15,00 : Aus Tonfilm und Operette , 16,00 : Der

„ Bunte Samstag -Nachmittag
"

, 20,15 : Unterhaltende Weisen ,
21,00 : „Zauber der Melodie "

, 21,30 : Kleines Konzert . Im
Deutschlandsender : 11,30 : Über Land und Meer , 17,10 :
Von Beethoven bis Max Reger , 20,15 : Großes Unterhaltungs¬
konzert ,

— Partei betreut alleinstehende Soldaten . Die NSDAP , hat
sich bereit erklärt , Soldaten , die keine näheren Familienange¬
hörigen haben , regelmäßig zu betreuen . Das Hauptamt für Volks -
wohlfahrt ist beauftragt worden , den zuständigen Ortsgruppen im
Rahmen dieser Betreuung laufend auch Feldpostpäckchen zur Ver¬
fügung zu stellen . Das Oberkommando der Wehrmacht hat ange -
öronet , daß zur Durchführung dieser Maßnahme die Anschriften
alleinstehender Soldaten , die sonst nicht von näheren Faniilien -

angehörigen betreut werden , durch die Einhcitsführer unmittelbar
an das Hauptamt für Volkswohlfahrt mitgelcilt werden können .

— Platzkonzert am Sonntag . Am Sonniagvormittag von
11,30 — 12,30 Uhr gibt ein Schutzpolizei -Musikkorps am Kaiser -
Friedrich -Platz ein Platzkonzert .

— Sichtbare Mondfinsternis am 20 . Februar . In den Morgen¬
stunden des 20 . Febr . können wir eine „ partielle Mondfinsternis

"

beobachten . Sie beginnt etwa um 5 Uhr MEZ . und ist drei
Stunden später bcndet , wenn man de » Ein - und Austritt des
Mondes aus dem Kernschatten der Erde .berücksichtigt .

— Das „ W .-T ." gratuliert . Herr Reinhard W e n d l a n d ,
Rangiermeister i . R . , Wiesbaden , Karlstraße 37 . begeht am
20 . Februar seinen 80 . Geburtstag .

Steuerhinterziehungen und nirlautere Eefchäktc
- - Frankfurt a . M ., 19 . Febr . Der Kaufmann Wilhelm

M i l d n e r betrieb in Frankfurt a . M ein Herren -Koni ektions -
ge ' chäit , unterstützt von seiner jüdischen Ehefrau . Judith .Sara , geb .
Löwenstein . In den Jabrcn 1930 bis .1942 Beginnen die .Eheleute
umfangreiche Steuerhinterziehungen , indem ne dem Finanzamt
die Umsätze und Erträge ihres Geschäfts zu niedrig angaben . Sre
schädigten die Steuerkasse dadurch um Einkommen ^ Umsatz - und
Gewerbesteuern int Betrage von falt 19 000 RM . Als . der Ehe¬
mann zur Wehrmacht eingezogen , war . machten he in ihrem An¬
träge auf Wirtickansbeibilie talfche Aimaben und betrogen die
Füriorgestelle dadurch um 2280 RM Die Ebetrau tarnte ihre
indische Abstammung wiederholt , indem sie cs unterliest , den Bor -
namen „ Sara “ zu führen , sondern bald nut .,tv . 2RtIb .net , bald
mit ..Henriette Mildner " unterzeichnete . Mtt Wissen ihres Ehe¬
mannes bezog sie zehn Herrenanzüge ohne Bezugsbereckiigung und
verkaufte einen Teil davon weiter . Verschiedentlich nahmen die
Eheleute auch Überpreise . Sn einer Reibe von ttaUen liest sich der
Evemann von seiner Landkundschaft Butter . Eier und Fletsch
mitbringen , wofür er sie dann bevorzugt belieferte . Sie Straf¬
kammer Frankfurt a . M . verurteilte die unreellen Eheleute Mt
je 15 Monaten Gefängnis . Außerdem must der Ehemann 20 000
RM . die Edefrau 10 000 RM Geldstrafe zahlen . . Die erzielten
Überpreise in Höbe von 300 RM sind an die Staatskasie
abzuführen .

. .Meistersinger -Vorspiel " von Richard Wagt
Dichtung ./Die Moldau " von Friedrich Si _________ . . . _____ . . . . . .
Bearbeitung für Blasorchester ihres packenden Eindrucks nicht ver¬
fehlten und eine dynamisch wirksam abgestuste . zugkräftige Wieder¬
gabe erfuhren . Rach dem melodienre zenden Walzer „Gold und
Silber " von Franz Lehar gab das Orchester in der rhythmisch recht
anspruchsvollen , sprühenden „Tarantelle " von Eutzeit eine beson¬
ders eindringliche Probe seiner Leistungsfähigkeit . Der flotte ,
sinnfreudige Marsch „ Reichsarbeitsdienst -Kämpser vor Rschew " von
Herms Niel , ein neueres Stück des beliebten Komponisten , bildete
den wirksamen Schluß des ersten Teils im Programm , während
im zweiten der bekannte Vertoner des „Englandlie ^ es " seine Zu¬
hörer durch eine Reihe eigener Werke unterhielt , in denen mit
glücklicher Hand der volknabe Ton getroffen und die teilweise
schon Allgemeingut des Voltes o worden sind . Ein Potpourri „Wir
marschieren mit Herms Niel " brachte eine Reihenfolge seiner be¬
kanntesten einschmeichelnden Melodien . Ferner hörte man ein
klangschönes Solo für zwei Trompeten „ Grüß dich Gott , du deut¬
scher Wald "

, von den Herren Hofmeister und Bender treff¬
lich geblasen . In dem schmissigen „ Sportwalzer " wurden die Zu¬
hörer zum Mitklatschen und Schunkeln gereizt , während der
Parade - Marsch einem wie elektrisierend durch die Glieder fuhr .
Besonders aber die bekannten und beliebten Marsch - und Walzer -
Lieder ( Antje , mein blondes Kind : Schneidig ist die Infanterie :
Edelweis ; Schöne Mädchen sind zu lüften ; das „Englandlied " )
fanden lebhaften Widerhall beim Publikum ; . sie wurden im
Refrain von ihm gern und begeistert mitgesungen .

~

barometer stand den ganzen Abend über auf Sturn

Füllhalter verloren
Autobus 2. Ge¬
schäft oder Straße .
— Bitte abzugeben
gegen Belohn , oder
Nachricht an Münch -
meyer . Adeiheid -
straße 43, 2.

Perlenhalsband , hell¬
blau . breit , 17. 2.
verloren . — Weg :
Guten bergpl .au .
Weberg ., Markt ,
Hauptpost , Kiop -
stodtstr . Geg . Be¬
lohn .abzug . Landes -
haus , Alberti .

Jg . gr . Kater zügel .
Walkmühlstr . 47 , 2 1

Worten . Eine Zeugin , der der Angeklagte e n Ebev ermr ^ en se .
geben hatte , miistte bittere ^Erfahrungen mit ibm machen . batte
das Wiederkommen verseilen und allerband Vervfllchtungen un -
erfüllt gelassen . Sie batte ihm ihre vergoldete Ubr gegeben , da er
üe reparieren lassen wollte , die Ubr kam nickt incLr <>mn W >rscheri, .
Ein ihm überlassener Geldbetrag sollte der Ammariung von
Mobiliar dienen , e- blieb bei dem leeren Verwrecken . Ihren
Siegelring schenkte er einem Mädchen aus ^ .udwigsbaren . Der An¬
geklagte . dm auch einen Fabrraddlebstab ! begangen bat . wurde zu
einer Eekamtstraievon 15 Monaten E ^ angnis verufterlt mH
kam zu hören , daß es eine bodenlose Gemeinheit sei , m Kriegs -
zelten eine arme Hausangestellte so binters Licht su führen , wie
er es getan batte .

Gefängnis für einen Brotmarkendieb
- Frankfurt a . M ., 18 . Febr . Ein . BäckKlmeifrer bekam emen

Brief in die Hand , der von einem ietiter . Angestellten nach aus¬
wärts gesandt , aber als unbestellbar ^uruckgekommen war . Der
Brief war auffällig dick und es stellte sich heraus . . ^ast er Mehl¬
marten auf 25 Pfund Mebl lautend entbieli , die . der An gelt elfte
feinet Mutier schicken wollte . Der Angestelltebatte dieisMcirkevi in
der Bäckerei gestohlen . Alan nimmt an . daß er bch ' ur insgesamt
125 Pfund Brotmarken aur unrechtmastige Weife bestbafit bat Set
Ilnredliche wurde vom Amtsgericht Frankftirt zu vier Monaten Ge¬
fängnis vsrurteitt .

-- Erob -Eerau , 17, .. Febr . Ein Lehrling , der . muh feinet Sw
funft und geistigen Beiabigung das Zeug batte , ein tuwttg « Fach¬
arbeiter zu werden , fehlte feit commei 1942 unentichuld : at . und
grundlos insgesamt . 40 Tage auf der Lehrstelle 2n ; der . d^ uM
gewonnenen Freizeit trieb sich der Junge hauvtfachlich rn Malita
herum . Alle Mahnungen . Verwarnungen und Verweise scheiterten
an seiner Neigung zur Verlogenheit und Bummelet und an fein « !
Gleichgültigkeit gegenüber allen Erziebungseinflusfen Der Jugend
lichter des Amtsgerichts Groß -Gerau veruttetlle den Arbechver -
ftQusbiiitfiittcn iii einem 3J? oitflt Suflcttoottejt . eotottctc
die sofortige Strafvollstreckung an und erklärt weitere Cmttfmn «? ,inaBnafimen für crtorbetlidi , um dem Jugendltcheri auch fanftt «
durch geeignete Leitung und ' Führung den notwendigen erziehe¬
rischen Halt zu sichern . „ , _ . , . . . "

= Frankfurt a . M, . 17 . Febr . . Dtenstagvormritag fiel tp
Fechenbcim in einem uiibM,achten Augenblick wiederein Sm -
iabriges Mädchen in einen Bottich mit heißem Waller . Das Kind
erlitt schwere Verbrühungen am ganzen Körper . Es kam
lebensgefährlich verletzt in das Krankenhaus , — In einem Born
Heimer Betrieb kam ein Arbeiter in die Hobelmaschine . Dabe :
wurde ihm die reckte Hand schwer ; verletzt . — . Die Kn t e •
scheibe brack ein Arbeiter , der in > BaknboiSviertel aus der
Straßenbahn geschleudert wurde . — Am dem Sachfenbaufer Bern
wurde in den letzten Tagen wieder ui verschiedenen Gartenlauben
eingebrochen . Bor allem haben es die Stehe anscheinend mir
Kleider abgesehen , ne nehmen aber auch Eattengerate mtt — 3n
verschiedenen Dörfern des Rieds sind in , den letzten Tagen dte
ersten Störche eingetrotten . Das ist .febr ?rub , denn tm all -
gemeinen pflegen die Störche nickt vor Mitte Marz ihre Nester yl
beziehen . — Ein junges Mädchen tm Nordend wollte Kohlen nach ,
legen . Durch eine aus dem Ofen herausschlagende Stt & Hamme
wurden ihre Kopfhaare und - baut verbrannt . — An der Gallus -
warte wurden zwei Arbeiterinnen von einem Kraftwagen über¬
fahren . Beide batten innere Verletzugnen und Oberschenkelbruche .

= Frankfurt o . M .. 17 Febr . Im Gallusviertel vergnügten
sich einige Buben mit Fußballspielen . Dabei wurde ein 3unae von
dem Fußball fn unglücklich ani Kovf getrofien . daß er eine schwere
Verletzung erlitt . — Ein aLtiabrmeq Madch - n stürzte tm Nord »nd
auf der Kellertreppe und zog sich einen SckadclbruS zu . — Ein
Weißbinder , der bei der Arbeit in der Innenstadt von der Letter
stürzte , brach die reckte Schulter . — Beim Ausstetgen aus der
Straßenbahn kam ein Mann inte Innenstadt au Fall und brock
einen Oberschenkel . ■ . , .--- Offenbach , 18 . Febr . Erne Einwohnckrin von Eternbeim
erschien im Dezember des vergangenen Jabres zur Abholung von
Lebensmittelkarten auf der Bürgermeisterei und benutzte mit großer
Dreistigkeit den Geschäftsbetrieb der Kartenausgabe , um 10 bis
15 Brotkarten zu stehlen . Ihre Absicht , dte gestohlenen
Bezugsberechtigungen teilweife zu Tauschgeschäften zu betmtzen
scheiterte an der sofortigen Entdeckung der Tat . Wegen Diebstahls
und kriegsicködlichen Verbaltens tm Sinne der Kriegswirifchafts -
Verordnung verurteilte das Amtsgericht Onenoack dl « Angeklagte
zu sechs Monaten Gefängnis und 50 RM Geldstrafe

= Limburg . 18 , Febr . In der kleinen Gemeinde Kaltenboft
Haufen an der Aar hatte e i n F u ck s schon mehrere Hühner geholt
Dreist drang er wieder in das Anwesen , verkroch sich tn der Scheune
und forang mitten in die Hübnerschar , als sie fick auf dem Äm
zeigte . Er wurde dort aber verscheucht und lief nun tm Wohnhaus
die Trevve bock . Sicker lockten ihn die Düfte der Räucherkammer
auf dem Speicher . Dock wurde Meister Reinere gestellt und mubie
den mehrfäcken Hübnerraub mit dem Leben büßen .

ab sofort 150 Gramm Zwiebeln je Kopf ausgegeben . Die Zwie¬
beln können nur von den Klelnverteulern bezogen werden , bei

. denen die Versorgungsberechtigten für den Bezug von Obst ein¬
getragen sind . Die Klein Verteiler haben die aogetrennten Ab¬
schnitte bis auf weiteres auzubewahren .
Gemeinschaftsven >flegungseinri <htungen können bei dieser Ver¬
teilung nicht berücksichtigt werden .
Wiesbaden , den 18. Februar 1943.

__ _______________ Der Oberbürgermeister — Ernährunssamt

Sominerspuk , Herbstzeitlose , Das Tanzlied " unterteilt ist . beweist
sich Kapellmeister Fritz Holtzwart als moderner Jllustrations -
musiker voller Temperament , mit vielgestaltigen z. T . exotischen
Klaiigfärbungen : seine Werte stellen sich als melodiöse Unter -
Haltungsmusik dar . Gewandtheit und Umsicht als Dirigent zeigte
F . Holtzwart in dem beschwingt oorgetragenen „Liebelei von Carl
Pauspertl , Franz Lehars Gold - und Silber -Walzer und dem „Hoch -

zettstag auf Troldhaugen
" von Edvard Stieg , dessen vielseitige ,

von Schwermut zu bewegter Leidenschaftlichkeit wechselnde Ton¬
fülle dem Dirigenten besonders gut lag und aus dem er alle Mög¬
lichkeiten herausarbeitete . Der klar umriftene,

' wuchtige „Deutsche
Niarsch " von Friedrich Siebert beschloß die musikalische Stunde ,
für die das Publikum dem Kapellmeister und unserem bewährten

In Etagen - Villa In
Kurtage 2 b . 3 eie -
gant möbl . Zimmer
zu vermieten , evtl .
Küchen - und Bad¬
benutzung , Etagen¬
heizung , fließendes
Wasser u . Telefon .
W 352 TV.________

Wohnschlafzim ., gr .,
schön , 2bett . , eig .
Küche und Keller ,
Gas , Wasser , ohne
Wäsche u . Bedien . ,
zum 1. 3. zu ver -
mieten . B 353 TV.

Zimmer , möbl ., an
Berufstätigen sof .
zu vermieten . Well -
ritzstraße 47 , 1.

Wohnung , 2räumig ,
von Bühnenmeister
sof . gesucht . Ang .
E 352 TV ._________

Wohnung , neuzeitl . ,
4 Zimmer , Küche ,
Bad u . Zentralheiz .
gesucht . Mietpreis
bis 200 Mk . Evtl ,
kann mod . 7- Zim .-
Wohnung in Duis¬
burg in Tausch ge¬
geben werd . Ang .
T 355 TV________

Mutter , junge , be¬
rufstät . , mit Kind
(5 Monate ) sucht
Unterkunft b einer
Familie oder allein¬
stehenden Frau .
Wäsche kann zum
Teil gestellt werd .
W 354 TV._______

Zimmer , leer , ges .
T ^352 TV.

Damen -Annbanduhr ,
gold . , verloren zw .
Schützenbaus und
Mauer «. Wiederbr .
gute Bel. Geiger ,
Mauergasse 12. 1.

Wer mir meine am
6. Febr . bei Kup -
pInger abhand . sek .
Kidderfc . wiederbr . ,
erh . g. BeL Ürban .
Wbd. - Sonnenberg
Danziger Str . 40 a .

Brosche (Gemme ) ,
Dienstag nachmitt ,
verl . Geg . Bel. ab-
zugeb . b . Gillbach ,
Hellmundstr . 4, od .
Fundb . , da Andenk .

Tausche -er . Zim . u .
Küchp , Erdgeschoß ,
geg . 2 kl . Zim . u.
Küche o . 1 Zim . u ;
Küche . H 354 TV.

Biete an 5-Zimmer -
Wohn . mit allem
Komfort und heiz -

f AMILIENANZEIGEN

Ihre Vermählung geben bekannt : Othmar
Wiesauer , Innsbruck . Kaiser -Franz - Josef -
Straße 4, Edith Wiesauer , Wiesbaden ,
Lindenstraße 4. Wiesbaden,20 .- Febr . 1943.
Trauung : 15 Uhr in der Ringkirche -

Frontspitzzün . , leer ,
mit Nebengelaß zu
verm . B 357 TV.

Mansardenzimmer ,
möbl . . mit Zentral¬
heizung , in bester
Lage , ohne Wäsche
u . Bed. , an Berufs¬
tätige zu vm . Tel .
28419, nach 19 Uhr

Mansarde , Nähe der
Ringkirche, , zu ver -
mieten . F 351 TV.

Mansarde , leer , zu
vermieten . F 357
an Tagbl .-Verl .

Büroräume , 1 bzw . 2
möbl . , auf der Wil -
hclmstraße zu ver¬
mieten . G 357 TV.

Weiblich

Putzarbeiterin für
mein Spezial -Dam .-
Hutgesdhäft nach
Thüringen gesucht .
— Möglidist gute
Stumpenarbeiterin ,
F 352 TV.________

Hausschneiderin , a .
z. Ausbessern , ges .
Kupferberg , Abegg¬
straße 1. — Tele -
fon 27863._________

Lehrmädchen für das
Büro einer Wein¬
kellerei nach Bieb¬
rich gesucht . Be¬
werbungen u . A 762
an Tagbl -Verl .

Eine Pensionsköchin ,
eine Saaltochter u
ein Küdienmädcheu
sof gesucht . Adr .
im Tagbl . -Verl . Nm

Hausgehilfin , kinder¬
lieb , für Einfam .-
Haushalt ’ gesucht .
Dr . Mauß , Bren¬
tanostraße Nr . 26.
Telefon 24087.

Putzfrau für Büro ,
Nähe Kirchgasse ,
sofort ges . Vorst .
Rheinstr . 40, P . L.
nachm . 3-6 , außer
Samstags .

Zim ., leer , m . Ofen
u . elektr . Licht in
Villa o. Einf .- Haus
gesucht . H 356 TV

Zim ., leer , mögt
Bahnhofsnähe ge-
s' idit . E 357 TV

Zimmer , schön mbb ,
mit fließ . Wasser
u Heizg . von jung ,
berufstätiger Dame
gesucht . T 352 TV.

Zimmer , mit mbl . ,
mit Kücnenbenutz .
von Dame gesucht .
D 352 TV._______

Zim ., gr ., !. , z . 1. 3.
gesucht . B 352 TV.

Pflichtjafarmäddien
gesucht . B 354 TV.

Männlich

Fuhrmann ,
nur guter Pferde¬
pfleger , ges . Gaudi ,
Kellerstraße 22, P .

Ausfahrerfin ), tücht .
und zuverlässig für
Dreiradlieferwagen
sofort ges . Wege .
Roonstraße 13.

Heizerfin ) zur Be¬
sorgung einer Etag .-
Heizung im 2. St .
in der Bahnhof¬
straße gesucht . —
S 351 TV.

EiltZeitschrif ten -
Agentur a . Platte
sof . abzugeb . Aus -
träger ( in) findet
lohnenden Neben -
verd . A 767 TV.
Haasmeisterehepaar ,
alt , Kurhausn . ges .
Sch. I -Z.- Wohn . m.
Küche . Tauschwchn .
muß verband , sein .
K 356 TV.________

Hausmeis ter (in ) ges .
Wohnung verband .
W 351 TV._______

Teppichklopfer ges .
Adr . Im TV. Hm

Bücher : Mod . Kunst
in Meister -Holz¬
schnitten , Pracht¬
werke , i 10 Mk .
Rehm , Friedrich¬
straße 50, 1 1.

2 Zimmerlampen , 10
u . 20 Mk . , 2 Bilder¬
rahm . ä 1 Mk , ver¬
seh . Märchenbücher
50 Pfg . b. 2 Mk . gt .
erh . Götten , Wie -
landstr . 11, Hth . 1..Geschäftsbücher 1 b .

5 M., gebt . , u . Ab-
leg .- Körbe ä 1 M.
Adolfstr . 10, 3.

Wäschekorb , gr . , 20.-
Krampfaderstrümpfe
22.- , Kindersport¬
wagen 35.- , alles
gut erhalten Adr .
Tagbl . -Verl . Gy

Fächer v . Schildpatt
u . echte Spitz . , 60.-
Waterloostr . 4, 3 r .

Hermelinjacke , echt ,
Gr . 40 . für 300 Mk .
L 355 TV.

Licht - Schwitabad , gr .
elektr . , gute Ausf .
150.- F 350 TV.

Eßenträger , 3 Töpfe ,
8 M. Adolfstr . 10, 3Jackenkleid , getrag .,

Maßarbeit , Jacke
Marengo , Rode Na¬
delstreifen , 42/44 ,
80 Mk . G 352 TV.

Tennisschi . m . Span¬
ner . la Darmsaiten
40.- . Adr . TV. Hs

Smoking - Anzug , gut
erh ., k. gr . Figur ,
280 - . Adr . TV. Ht

Fallboot -Einer , alt .
Modell , 120 Mk .
D 354 TV.

Smoking , getr . . 200.-
Sonntag morg . an -
zus . Adr . TV. Hi

Austin „ 7" , Limou¬
sine , 750 ccm , zu
verkaufen . Anzus .
nur vorm . Wiesb .-
Biebrich Eupener
Straße 5.

Damenfilzhüte , eleg . ,
getrag ., von 15-30
Mk . Von 10-11 Uhr .
Adr . TV. Ho Anhänger , 2rädr .,

Tragkraft 5-6 Ztr .,
f . 420 Mk . Würz
Helenenstr . 16.

D .-Schneiderbüste ,
10 Mk . Ellenbogen¬
gasse 9 , 3. St . , r .

Kinderwagen , grau ,
sehr g. erh . , 45 M.
Näh , im TV. Hl

Kindersportwagen » g.
erhalten , mit Fuß¬
sack für 25 Mk .
Heinrich Wilhelm ,
Feldstraße Nr . 22,
Hth . 2, rechts .

Bettstelle , gut erh .,
iVischläfr . , mit
Sprnngrahmen 50.- ,
Matratzen 50 Bett¬
stelle 15.- , Paneel¬
brett 5 .- Nero¬
straße 44, Part .

Küchentisch , guter ,
weiße Scheuerplatte ,
Unterbrett , 2 Schub -
lad . , 150/70, f . 40.-
Adr TV. Hw

Bügdkissen k. Uni¬
form u. Röcke 10.- ,
2 Kupferpfannen 4
u . 6 M. . Wännflasch .
3 Mk . , Kohfen -
füllerwagen 3 Mk .
Rehm , Friedridi -
straße 50, 1 Iks .

Ausziehtisch mit 3
Elnlegepl . , nußb .-
p . . 130.- , ab 1 Uhr
Walramstr . 27, P .

Zimmertisch 15 Mk .,
Kückentisch 10 M-,
Theis , W.-Dotzheim
Karl -v .-Linde - Str . 1
1. St . , vormittags .

Gasherd m. Gestell ,
8 Mk , Schamhorst¬
str . 38, Hth . , 2. , I.

Gaskocher , 2flamm . ,
schwarz , mit dazu¬
geh , eisern . Tisch
15 Mk . Goschke .
Henngaitenstr . 2, 3

Tonnen - Garnitur , 22
Teile m. Töpfe 20.-
Adolfstraße 10, 3

Ohrring , Silb . , rund ,
mit Türkisstein am
verg . Donnerstag
verlor . G. Belohn ,
abxug . Dotzheimer
Straße 87, 1 r .

THEATER • KURHAUS

Dänisches Theater . 5a. 20. 2. . I» bi ,
nach 20.45 Uhr , F 19 . „ Hänsel n. Gretel " .
Hierauf : Die Puppenfee . Keine Vorbest .

Portemonnaie , rot ,
am 16. 2. auf der
Kurhauspost (Tele¬
fonzelle ) mit In¬
halt verloren . Bitte
abzugeben gegen
Belohnung auf dem
Fundbüro ._________

Residenz - Theater , Telefon 27506 .
Samstag , 20. Februar , 15.30—17x30 Uhr :
„ Schneewittchen und die sieben Zwerge
19—21 Uhr : „ Frühstück cm Mitternacht **.

. Kurhaus Samstag , 20. Febr .. 11.30 Uhr .
Konzert In der Brunnenkolonnade . 16 n .
19-30 Uhr : Zauberschau Stoller - Bosco .

Lebensmittelkarten¬
heft u .Raucherkarte
„ Küster *1, welches
im Laden Müller ,
Morittstraße , ent¬
wendet wurde , er¬
suche entw . d .Eigen¬
tümer od . im Laden
wieder abzj ’iefern .

VORTRÄGE

Gemäldegalerie Wiesbaden / Nassauische ;
Kunstverein . 5. Lichtbildervortrag u *
Sonntag , 21. Februar , 11 Uhr im Kur¬
haus , kleiner Saal : „ Die venezianische
Vedute des 18. Jahrhunderts ' *, Prof . Dr .
Hermann Voss , Wiesbaden . Eintritts¬
preis RM 1.20 elnschließl . Kleiderablage .
Karten im Vorverkauf bei Sdiottenfds ,
Theaterkolonnade und der Kurhauskasse .

In dem am 15. 2.,
in Wiesb . 00,06 Uhr
ank . Frankf . Zug ,
Handtasche m . Inh .
liegengel . D. ehrt .
Finder 50 Mk Bel .
Rehberg , W.- Bieb -
rich , Horst - Wessel -
Straße 34 . 1. St .

LICHTSPIELE

Olympla -Llchtspiele , Bleich *tr . 5 .
Albrecht Sdioenhals In dem spannenden
Zirkusfilm „ Die gläserne Kugel . Jugend¬
liche zugelassen .Einkaufsbeutel , grau -

kariert , seid . , mit
etwas Inh . , 16. 2.
verl . Geg . Bel . ab¬
zugeben Fundbüro ,
Polizeipräsidium .___

D .- Lederhandschuhe ,
grüne , auf d. Wege
Friedrichs t . .Kirchen -
retlichen , Schwalb
Str . verloren . Geg -
hohe Belohn , ab -
zugeben b . Schuck ,
SchWklb . Str . 9 , 2.

Capitol - Theater am Kurhaus .
Filmlüstspiel „ Fräulein Liselott “ . Ju
gendliche nicht zugelassen . — Beginn r
Wo . 15, 17.15, 19.30 Uhr , So . ab 13LThr.

Astoria . Bleichstr . 30 . Tel . 25637 .
„ Musketier Meier HI .“ Jugendliche über
14 Jahre haben Zutritt . — Dte deutsche
Wochenschau läuft nach dem Hauptfilm .
Anfangszeiten : 15, 17.15 und 19JO Uhr .
Sonntags auch 13 Uhr .

Park - Llrhtsplek Wiesb Biebrich -
Heute bis elnschl . Montag ein Kriminal¬
film wie er sein muß : „ Dr . Crippen an
Bord " . Jugendliche haben keinen Zutritt .
Beginn täglich 19.30, Sa . u . So . auch
16 Uhr . So . 13 Uhr : Jugendvorstelhtng
„ Lachprogramm " . Lustiges Allerlei .

Wildleder -Handschuh
schwarzer Seal ge¬
füttert , am 14. 2.
auf dem Wege von
Rathausstraße , nach
Morittstr . verloren .
Bitte abzugeben
gegen Belohnung
Parkstraße 6 .

Römen - Llchtsplele . W .-Dotzheim .
oG . p . u ." _____________________________

S- Kro ^ en - Liphtsniele Sahierstein .
„ Andreas Sddüter0 .Auto - Ersatzrad , gr .

825-20 , auf der
Strecke Mainz - Wies¬
baden - Bad Sdiwal -
bach - Hahnstätten
verloren Geg gute
Belohn , abzngeb b .
Wilhelm Hepfer .
Mühle n . Bäckerei ,
Hahnstätten . Fern¬
ruf 256.

Taunus - Liebtsoiele . W . -Bierstadt .
Fr . bis So „ Eins Nacht in Vyiedig ' *.

GESCHÄFTSANZEIGEN

Richtige Kopfwäsche : Vorwäsche : Hälfte
des angerührten Schadmpous auf das
stark angefeuchtete Haar gut durch -
massieren und aasspülen 1 — Haupt¬
wäsche : Mit dem Rest Haar einschäumen ,
dann ordentlich nachspülen . So haben
Sie den größten Nutten aus dem nicht -
alkalischen »Schwarzkopf - Schaumpon “ .

Silberfasan entflog .
Wiederbringer gute
Belohnung Klop -
stockstr . 7 Rvdel - Klavier - Reparaturen , Stimmungen , Schmitz

Rheinstraße 52 , Telefon 23711.
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